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ER Erpedition bei Graß, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. (Redacteur: K. Schall.) 


\ 


o. 205. Sonnabend den 1. September 1832. 


EUER Inland. 

Aus Koblenz meldet man unterm 22ſten d.: Am löten d. 
hatte auf dem Rheine am Bingerloch ein ſchoͤnes Felt ſtatt; es 
wurden nämlich die letzten Sprengung = Arbeiten an dem aͤu⸗ 
ßerſten Felſen vorgenommen. Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz 
Friedrich (der die Sommertage auf feiner nahe gelegenen Burg 
Pheinſtein zubrachte), der Fuͤrſt von Hohenlohe, der Regierungs⸗ 
Vice Praͤſident Herr Fritſche, der Kommandant von Mainz, 
der Herr General der Infanterie, von Muͤffling, der Oeſtreichi⸗ 
ſche General, Herr von Roſen, und mehrere andere hohe Herr⸗ 

ſchaften waren dabei zugegen. Von dem Dirigenten der Arbeit, 
dem Königl. Waſſerbaumeiſter Herrn van den Bergh, wurden 


= dieſelben um 4 Uhr Nachmittags von der Burg nach dem Bin⸗ 


gerloche abgeholt und dort in einem zierlichen Zelte empfangen. 
Nachdem die Anweſenden hier von den Planen der Sprengungs⸗ 
Arbeiten Einſicht genommen batten, begaben ſich dieſelben auf 
die im Strome angebrachten Vorrichtungen ſelbſt. Hier wur⸗ 
den denn in deren Gegenwart die Bohrloͤcher zu drei verſchiede⸗ 
nen Malen geladen nnd jedesmal gleichzeitig ungeheure Stein⸗ 
maſſen mit dem vorzuͤglichſten Erfolge aus dem Waſſer geſprengt. 
Se. Königl. Hoheit, fo wie die übrigen Herrſchaften, wohnten 
dieſem intereſſanten Schauspiele faſt zwei Stunden lang bei, du: 
Berten ſowohl über die Einrſchlung als den Erfolg der Arbeit laut 
und wiederkoll ihre ganz befondere Zufriedenheit und begaben 
ſich dann wieder nach der Burg Rheinſtein, von deren erlauch⸗ 
tem Beſitzer die anweſenden Gaͤſte zu einer Soirée eingeladen 
waren. Mehrere Fahrzeuge und die Preußiſche Rheinlinie wa⸗ 
ren mit Preußens Danier geſchmückt, unzaͤhlige Flaggen wehten 
auf dem Rheine, und das ſchoͤnſte Wetter hatte die Ausführung 
der Arbeit, welche, ſo wie auch ſtets früher, höchft gluͤcklich von 
Statten ging, beguͤnſtigt. Jede Spur von Gefahr für die 
Schifffahrt iſt nunmehr beſeitigt, ſo daß jetzt bei dem ungemein 
kleinen Waſſer die Dampfſchiſfe ohne alle Störung durchzufab⸗ 
ren im Stande ſind und ſogar ſchon ein ſchwer beladenes Hollaͤn⸗ 
diſches Schiff ohne Pferde aufwaͤrts durch den neugeſchaffenen 
Weg im Laufe dieſes Sommers geſegelt iſt. Er 


Rußland. 


* 
n 


2: Kraka u, vom 28. Auguſt. Der hieſige dirigltende Senat 


hat folgende Bekanntmachung erlaffen: In Folge einer Note des 


Staatsraths Zarzecki, Reſidenten und Generalkonſuls Seiner 
Majeſtaͤt des Kalſſs aller Reußen und Koͤnigs von Polen, vom 
17ten d. M. bringt der Senat hiermit zur allgemeinen Kenntniß, 
daß in Gemaͤßheit des Allerhoͤchſten Kaiſerlichen Willens Seine 
Durchlaucht der Feldmarſchall Fuͤrſt Paskewitſch von Warſchau 
den 13, Oktbr. dieſes Jahres als letzten Termin für die Rückkehr 
der ehemaligen Polniſchen Offiziere aus Defterreich beſtimmt hat. 
Frankreich. . 
Paris, vom 20. Auguſt. Die Oppoſitions⸗Blaͤtter füllen 
heute den größten Theil ihrer Kolumnen mit Beſchreibungen 
des feſtlichen Empfanges, der den Oppoſitions⸗Deputirten Odi⸗ 
lon⸗Barrot, Coulmann und Koͤchlin in Straßburg am 14ten 
d. M. zu Theil geworden iſt, ſo wie mit den Toaſts, Reden und 
Gegenreden, die bei dem von der Straßburger Bürgerfchaft ver⸗ 
anftalteten Feſtmahle gehalten wurden. Beſonders heben die 
bezeichneten Blaͤtter die Rede des Herrn Barrot hervor, der alle 
gegen die e Verwaltung von der Oppoſition vorge⸗ 
brachten Beſchwerden rekapitulirte, ſich für die Aufhebung der 
Centraliſation in der Verwaltung erklärte, und mit einem Zoaft 
auf die Stadt Straßburg und den Elſaß ſchloß. — Die Ga⸗ 
zette de France bemerkt über dieſes Ereigniß: Der Nieder⸗ 
Rheiniſche Courrier kommt uns heute mit einem Supplemente 
zu, worin alle Details des feierlichen Empfanges des Herin. 
Odilon⸗Barrot in Straßburg enthelfen find, Nichts iſt gegen⸗ 
wärtig wichtiger, als dieſer Vorfall; die ganze Lage der ER 
ſition iſt bei dieſem Feſte unter dem Beifallrufe einer großen 
Stadt dargelegt worden. Dieſe Ovation des Herrn Sdilon⸗ 
Barrot iſt derjenigen aͤhnlich, die Lafayette im Jahre 1829 in 
1 hielt, und die das Vorſpiel zu der Sturmglocke der Juli⸗ 
evolution war. Die bevorſtehende Seſſion der Kammern wird 
alles dasjenige, was in Straßburg angekuͤndigt worden iſt, rea⸗ 
liſiren. Die Toaſts der Gaͤſte und die Rede des Herrn Barrot 
eigen das ganze Syſtem des kuͤnftigen Miniſteriums. Man 
ieht, wie ohnmächtig das Dupinſche Minifterium unter den 
Umfiänden ſeyn wird die feit dem 6. Juni vorbereitet werden. 
und nichts beweiſt beſſer, wie ſehr wir Recht hatten, als wir 
fagten, das Miniſterium müffe, ſtatt Paris in den Belagerungs⸗ 
zuſtand zu verſetzen, die Kammer ſofort Ban: und, wenn 
es nur auf feine eigene Retlung bedacht ſei, eine andere Kam⸗ 


— 
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mer, oder, wenn es Frankreich reiten wolle, die Generalſtaaten 
uſammenberufen. Dieſes Ereigniß ift, wie geſagt, im hoͤch⸗ 
ſten Grade wichtig; es luͤftet einen Zipfel des Schleiers, der 
über der Zukunft haͤngt. — Auch zwei andere Deputirte der 


Oppoſition, Herr Arago und der Marſchall Clauzel, haben, der 


erſtere in Narbonne, der letztere in Bagneres, einen feſtlichen 
Empfang gefunden. 5 
Die e de France aͤußert: Man glaubt, der große 
Wahlkampf in England werde am 7. Oktober ſtattfinden. Um 
dieſelbe Zeit werden wahrſcheinlich auch die Franzoͤſiſchen Kam: 
mern zufammenberufen werden. Alles verkündigt für den Herbſt 
a große Bewegung in der inneren Politik der großen Staaten 
uropa's. 5 5 
Unter den mancherlei Geruͤchten, welche die Anweſenheit des 
Fürſten Talleyrand in Paris veranlaßte, führt der Meſſager Fol⸗ 
gan? an: Die Freunde des Fuͤrſten behaupten fortwährend, 
aß der Fuͤrſt nicht in's Miniſterium treten, ſondern mit aller 
Gewalt auf feinen Geſandtſchaftspoſten nach London zurück⸗ 
kehren wolle. Wenn er uͤbrigens, ſo ſagen dieſe Freunde, den 
Vorſitz im Konſeil annehmen wollte, fo wurden die Angelegen⸗ 
heiten Frankreichs eine andere Wendung nehmen. Der Fuͤrſt 
goeifie nicht an der Erhaltung des Friedens, vorausgeſetzt, daß 
er innere Zuſtand Frankreichs keine Beſorgniſſe bei den auswaͤr⸗ 
tigen Maͤchten errege, und dieſe nicht Alles opfern würden, um 
einer revolutionairen Anſteckung in ihren Staaten vorzubeugen. 
Er wiſſe ſehr wohl, daß die ſchlechte Stimmung der europ. 
Souveraine dem aufgeregten inneren Zuſtande Frankreichs zu⸗ 
zuschreiben ſey, weshalb man vor Allem dahin ſtreben mühe, 
dieſe Aufregung zu beſaͤnftigen. Ein Zuſtand der Dinge, der 
es einem unterrichteten, ſaͤh gen, moraliſch guten und thätigen 
Manne nicht erlaube, feine Talente zu Privatzwecken anzuwen⸗ 
den, wie es leider in Frankreich der Fall wäre, ſey kein gewoͤhn⸗ 
licher und mithin kein haltbarer Zuſtand. Man muͤſſe ihm daher 
aus allen Kräften ein Ende machen, weil ſonſt eine Menge jetzt 
friedfertiger Leute, auf eine beſſere Zukunft hoff end, in der Un: 
ordnung und im Empdrungsgeift dle einzigen Mittel ſuchen 
dürfte, ihr Loos zu verbeſſern. Als Praͤſident des Konſeils würde 
der Fuͤrſt die auswärtigen Angelegenheiten perfönlich leiten; 
dann wuͤrde er einige 30, ihm als die fahiaften bekannten Leute, 
fie möchten zur Oppoſition oder zur Miniſterial⸗Parthei gehören, 
zu den hoͤhern Aemtern auswählen, ihnen 100 junge, zeither un⸗ 
bekannte Leute Hinzufügen, und dieſe Maſſe von Fähigkeiten 
gem für die inneren Angelegenheiten in Bewegung ſetzen. Die 
entraliſation zerftörend, würde er nach den Provinzen eine 
ne Leute hinfender, denen c3 nur darum zu thun iſt, ſich 
nützlich zu beſchöftigen. Mit Hilfe der Orts⸗Verwaltungen 
und der allgemeinen Wahl⸗Conſeils würde er den Ehrgeiz der 
Bewohner der Provinzen befriedigen. Bei großen zu veranſtal⸗ 
tenden öffentlichen Arbeiten würde er eine Menge unterrichteter 
junger Leute anſtellen, die jetzt vergebens ihren Lebens⸗ Unterhalt 
ſuchen, nachdem ſie Alles geopfert, um ſich Kenntniſſe zu erwer⸗ 
ben. Durch Eröffnung neuer Straßen, Kanaͤle, Eiſenbahnen, 
durch Anlegung von Muſter⸗Paͤchtereſen, durch Gründung’ von 
Schulen aller Gattung, würde er für die Ordnung ganze Maſſen 
dan 0 die nur von ihrer Arbeit leben wollen, und bald, in⸗ 
em er dem auf der Oberfläche des Landes ſchwimmenden Gah⸗ 
rungöftoff eine nuͤtzliche und belohnende Richtung gegeben, den 
fremden Mächten beweiſen, daß die Revolution Frankreichs 
Graͤnzen nicht mehr überfchreiten könne, und, in Folge deſſen, 
die fo lange beſprochene allgemeine Entwaffnung herbeiführen. 
Der Zürft will aber nicht erſter Miniſter ſeyn. Der Meſſager 


x 


fragt, ob dieſe Erklaͤrungen, von Jüngern des gewandten Diplo: . 
maten ausgehend, über deſſen Verfahren, wenn er erſter Minifter _ 


ſeyn ſollte, nicht als eine Art von Programm betrachtet wer⸗ 
den koͤnnten, das man im Voraus in die Welt ſende, um die 
eneigt, es * glauben, und erwarte von der Zukunft die Ent⸗ 
f. cheidung, ob ſeine Meinung richtig ſey. r ER 
Hr. von Pradt äußert ſich folgendermaßen im Ami de la 
Charte: Was thut Frankreich Noth? Die Befeſtigung ſeiner 
jetzigen Ordnung Der iſt ſehr thoͤrlcht oder verkehrt, der dies 
nicht fühlt und einſieht; wer einen entgegengeichten Wunſch 
hegt, ſcheint ſelbſt gegen die Beſchlüſſe des Schickſals fi) auf 
zulehnen. Seht, wie es handelt. In drei Monaten hat es die 
drei großen Hinderniſſe dieſer Feſtſtellung der Verhaͤltniſſe aus 
dem Wege geräumt: Der Republikanismus erfiens hat feinen 
Todesſtoß am 5. und 6. Juni erhalten. Wer moͤchte wohl noch 
Anhaͤnger einer Parthei ſeyn, die nur Verbrechen und Unge⸗ 
reimtheiten ins Leben ruſen, die eine Nation auf blutigem Pfade 
und unter eifernem Zepter zum Gluͤcke führen will? Die Herzo⸗ 
gin von Berry hat ferner das Schickſal ihres Sohnes zu Grabe 
getragen, wie der letzte Prätendent das der Stuarts. Mit dem 


Sohne Napolkons iſt das Kaiſerreich untergegangen; in feiner 


Familie beruhete Alles auf der direkten Linie, die Nebenlinie 


war ohne alle Wichtigkeit und für fie iſt keine Hoffnung mir 
iſt al⸗ 


vorhanden. So ſtebt es mit uns. Die jetzige Ordnu 
lein noch übrig geblieben; ihr Beſtehen iſt allein möglich; fie 
allein hat Garantien; fie allein bewahrt den Srieben nach Außen, 
und im Innern den ungeſtoͤrten Genuß alles deſſen, was der 


Menſch in der Geſellſchaft wünſcht und wonach er ſtrebt, die 


Sicherheit des Lehens, des Eigenthums, der Fruͤchte ſeiner An⸗ 
ſtrengun Dies alles iſt bei der gegenwärtigen Ordnung der 


Dinge unfer Theil; was wollen wir mehr? Wozu dienen uns 


der Schmerz über die Vergangenheit, die Spekulationen fuͤr die 
Zukunft? Der Schmerz über die Vergangenheit führt zu nichts, 
die Spekulationen fuͤr die Zukunft ſind Gewitterwolken, die 


Vorlaͤufer der Stürme. Alles was geſchehen ift, bleibt geſche⸗ 
hen; aber die Vergangenheit iſt nicht mehr und wird auch nicht 


wieder kommenz ſie halte, wie alle menſchliche Dinge, ihr Gu⸗ 
tes und Schlimmes; wir wollen Erſteres preiſen, Letzteres mei⸗ 
din; wir wollen jedem Zeitalter das Seinige laſſen; das unfrige 


bedarf des Friedens, des Einklanges der Gemüther, der Map 


gung der Ideen, und dieſes Alles wird endlich zur Befiändigkeit 


führen, und aus derſelben hervorgehen. Von drei und vierzig 


Jahren voll Revolutſonen, von der Cholera, vom Zorn eines 
ehernen Schſckſals heimgeſucht, bedürfen wir aller unſerer Ans 
ſtrengungen, um uns gegen dieſe Schläge zu ſchützen. Sollen 
wir ihre Zahl und ihr Gewicht noch vermehren? Von welchen 
Uebeln befreien uns die hiſtoriſchen Erinnerungen der Gazette, 
das Utopien des National, die Wuth der Tribune, die 
Rauhheit des Courrier, die anmaßenden Deklamationen des 


Temps. Doch laßt fie reden, und uns das Unſrige thun, näm⸗ 5 


lich das Beſtehende erhalten. N Ran 

Paris, vom 21. Auguſt. Der Großſiegelbewahrer, 
Barthe, ift von feinem Unmwohlfeyn faſt gänzlich her eſtelltz 
gens hat ihn ſeine Unpaͤßlichkeit nicht gehindert, die Arbe 


aiten ſei⸗ 
nes Departements zu leiten und den wahrend dieſer Zeit ſtattge⸗ 


fundenen Miniſter⸗Conſeils beizuwohnen. Der Fur N 
rand iſt wieder vollkommen wohl. — Die Herren Hyde de⸗Neu⸗ 
ville, von Fitz⸗James und von Chateaubriand ſind in dieſem 
Augenblicke mit der Abfaſſung einer ae die 
fie, gleich nach der Eröffnung der naͤchſten Seffion, der Palıs: 


öffentliche Meinung auszuforſchen? Er (der Meſſ.) ſey nicht ab⸗ 


rſt Talley⸗ 


ne A 


TE ü—[ — 


Empfange des Herrn Odilon Barrot in Stra 
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Kammer einreichen wollen, um über ihre von den Miniſtern ver⸗ 
fi te willkührliche Verhaftung Klage zu führen. Sie haben hier 
n Paris elnen gemeinſchaftlichen 8b Umaͤchtigten, mit dem 
fie ſehr fleißig Forrefpondiren. — Aus Straßburg wird unterm 
17ten d. gemeldet, daß Herr Odilen⸗Barrot ſich von dort nach 
der Schweiz zu begeben und uͤber Lyon nach Paris zuruͤckzukeh⸗ 


xen gedachte. 


Das Journal des Debats in Si heute mit dem 

N t in Straßburg und mit der 
Rolle, welche dieſer Deputirte dabei geſpielt hat. Wir folgen, 
ſagt daſſelbe, den Schritten des Herrn Odilon⸗Barrot mit einer 
Art von dramatiſchem Intereſſe; dies iſt der richti ie Aus: 
druck für die Theilnahme, welche uns der Kampf einflößf, den 
derfelbe gegen feine Partei führt. Herr Barrot will dieſelbe ma- 
ßigen und discipliniren, fie ihrerfeits will ihn zur revolutionnaf⸗ 
ren Uebertreibung mit ſich fortziehen; er läßt es feiner Partei 
nicht an indirekten Lehren fehlen und ſie iſt eben ſo wenig mit 
Bangquets und herausfordernden Toaſts ſparſam. Um in dieſem 
Kampfe zu ſiegen, fehlt es Herrn Bartot an Feſtigkeit; wenn 
feine Partei ihm droht und Miene macht ihn zu verlaſſen, giebt 
er nach, lauft hinter der entfliehenden Popularität her und holt 
fie durch einige demagogiſche Redensarten wieder ein. Er it 
nicht das Haupt feiner Partei, ſondern nur deren Advokat und 
ſelbſt der Advokat hat auf ſeinen Klienten mehr Einfluß, als Hr. 
Barrot auf feine Partei. Der Advokat ſagt zu feinem Klienten: 


ſage und thue das und das, und dieſer folgt; hier dagegen mei⸗ 


ert der Klient unaufhörlich den Advokaten. Herr Barrot leitet 
eine Partei nicht, ſondern folgt ihr; im Innern gemaͤßigt und 
dennoch mit einer heftigen Partei verbunden, hat er weder ſeinen 
eigenen Charakter, noch den dieſer Partei. Wir haben Herrn 
Barrot niemals vorgeworfen, daß er nicht gemaͤßigt ſey, ſondern 


nur, daß er es nicht öffentlich ſey, und daß er, wie im Berichte 


der Oppoſition, mit Männern, die nichts gemein mit ihm haben, 
gemeinſchaftliche Sache macht. Die von ihm in e en 
gehaltenen Reden haben denſelben Charakter; auch in ihnen i 
er gemäßigter wie ſeine Partei und giebt ihr gute Lehren, und 
dennoch halt er zu ihr und nimmt an ihren Toaſt's Theil. Wir 
wiſſen nicht, ob Herr Barrot Miniſter werden wird; wird er es 
aber, fo hat er die ſchlechteſte Vorſchule zum Staatsmanne ge⸗ 
macht, welche möglich iſt, er hat naͤmlich lange Zeit denen ges 
horcht, die er beherrſchen ſoll. Bei dem kleinen Feſtmahle, wel⸗ 
ches einige Waͤhler und Natlonal⸗Gardiſten Straßburgs Herrn 
Odilo Borrot zu Ehren veranſtalteten, wurden heſtize Toaſts 
ausge brach und die Schmaͤhungen gegen die Regierung nicht ges 


ſpart, kurz es war ein demagogiſches Feſt. Herr Barrot wurde 


dadurch in Verlegenheit geſetzt und ſtieß zwar bei allen ausge⸗ 
brachten Geſundheiten mit an, ließ aber in ſeine Antwort einen 
indirekten Tadel gegen einige derſelben einfließen. Was konnte 
er Beſſer s thun? werden Manche 1 Wir verlangen kei⸗ 
neswegs, daß er deshalb hatte vom Tiſche aufſtehen foilen, aber 
ſein Benehmen war nicht das eines Stagtsmannes. Dieſer ta⸗ 
delt nicht die in ſeiner Gegenwart ausgebrachten Toaſt's, ſon⸗ 
dern benimmt ſich ſo, daß in ſeiner Gegenwart nur ſolche ausge⸗ 
bracht werden, tie er billigen kann. Foy und Pexier hatten in 
der alten Oppoſſtion bei einem Banquet nicht nöͤthig, die Toaſts 


zu tadeln, obgleich die Wünfche vieler Mitglieder über die Charte 
von 1814 hinausgingen; dieſe wagten es aber nicht, ſolche Wun⸗ 


auszufprechen, weil fie wußten, daß Foy und Perier fie nicht 
Buben würden Diefe Männer hatten ein politiſches Glaubens⸗ 
bekenntniß aufgeſtellt, um das ſich Gleichgeſinnte wie um eine 
Fahne ſammelten. Herr Barrot hat aber noch kein ſolches Glau⸗ 


bei einem gewiſſen Grafen de Floirac, ehemaligen 


bensbekenntniß aufgeſtellt, oder winiaftens iſt das ſeinige fo uns 
beſtimmt, daß Jedermann glauben kann, er theile daſſelbe mit 
ihm. Wir haben nur auf das ſeltſame Benehmen Herrn Bar⸗ 
rots beim Straßburger Banquet aufmerkſam machen wollen, 
ein Benehmen, das uns um Herrn Barrot' ſelber willen leid 
thut, weil es der Wurde und Kraft entbehrt. Er hält uns viel⸗ 
leicht fuͤr ſeine Feinde; darin irrt er aber, wir erkennen ſein Ta⸗ 


lent an, wir glauben an die Maͤßigung feines Charakters, und 


wuͤnſchen ihm nur eine Eigenſchafk, die ihm mehr als alles An⸗ 
dere zu fehlen ſcheint, den Muth nämlich, feine Meinung zu bo⸗ 


haupten. 


Aus Bordeaux wird vom 16ten d. gemeldet, daß die dort 
zu 0 angekommenen Polen, der ihnen vom Kriegsminiſter 
vorgezeichneten Reiſeroute gemaͤß, ſich von dort nach Bourges, 
als ihrem Beſtimmungsorte, begeben werden. — Die auf der 
Inſel Aix bei La⸗Rochelle gelandeten Polen haben durch eine Do⸗ 
putation der Nationalgarde dieſer Stadt eine Unterflüßung von 


3 bis 4000 Fr. in baarem Gelde und eine mit Kleidungsſtücken 


und Effekten beladene Schaluppe erhalten. — In der Vendee 
hat ſich ein Verein von Anhängern des älteren Zweſges der Bour⸗ 
bonen zur gegenfeitigen Vertheidigung gegen alle Bedruͤckungen 
der Militairgewalt gebildet. . 
Man verſichert, es würden nachſtens Unterhandlungen ein⸗ 
eleitet, um eine der Tochter Ludwig Philipps mit einem Deut⸗ 
ſchen Prinzen zu vermaͤhlen. — Mehrere Deputirte haben vor⸗ 
geftern eine Konferenz bei Hru. Lofitte gehabt, es heißt, daß fie 
4 feyın, neue Verſuche zu machen, um den König zur 


ſchleunigſten Zuſammenberufung der Kammern I vermoͤgen. 


— Man ſagt, die Karliſten hätten geſtern eine Zu . Peet 
raͤfekten, 
gehalten. Sie ſollen Nachrichten aus Holyrood empfangen ha⸗ 
ben, die viel Senſation hervorgebracht. Die entthronte Familie 
hätte pekuniaͤre Huͤlfsmittel aus dem Auslande erhalten. 

Aus Turin wird die Nachricht Pl daß auf Anſuchen 
des dortigen Franz. Geſandten das Carliſten⸗Comits zu Nizza 
auf Königl. Befehl aufgelöſt worden, und die Hauptleiter deſſel⸗ 
ben Befehl erhalten haben, jenen Ort zu verlaſſen. — Goͤthe's 
Egmont, von Herrn Riquier fur das Theater Pantheon arran⸗ 
girt, iſt mit vollkommenem Erfolg hier gegeben worden. 


Großbritannien. 


London, vom 21. Auguſt. Es verlautet, daß die Regie⸗ 
rung die Erhebung des bisherigen Sprechers zum Pair nicht in 
Boridtag bringen und derfelbe ſich vielmehr bemühen wolle, ſei⸗ 
nen Sitz im Unterhauſe (für Scarborough) wieder zu erlangen. 
— Nachſtehendes iſt der (geſtern kurz erwähnte) Artikel des 
Courier uber die Holländiſch⸗Belgiſchen Angelegenheiten: 
Daſſelbe Schiff, auf dem Herr van de Weyer in Dover ange⸗ 
kommen iſt, hat Mittheilungen überbracht, aus denen hervor 
geht, daß Belgien die ſchnelle Loͤſung der Frage nunmehr mit 


Ungeduld erwartet, wo möglich auf freundſchaftliche, im Noth⸗ 


fall aber auch auf jabe andere Weile. — Wir bedauern, daß der 
Ton jener Mittheilung nicht mit dem allgemeinen Wunſch nach 
einer prompten Beilegung der Streitigkeiten zwiſchen Belgien” 
und Holland im Einklang ſteht. Wir bleiben aber bei unſerer 
Meinung, daß, da die Aufrechthaltung des Friedens fo augen⸗ 
ſcheinlich im Intereſſe der großen Europaͤiſchen Machte liegt, 
welche die Mittel zur Unterſtützung ihres Willens in Händen has 
ben, von dieſer Seite die Störung des Europaͤiſchen Friedens 
nicht zu befürchten ſteht. — In dem gegenwärtigen Augenblick 
find die beiden Haupt⸗Urſachen, —— 2 


* 


der Frage widerſetzen, die freie Schifffahrt auf der Schelde, die 
Belgien verlangt, der ſich aber Holland widerſetzt, und die Fort⸗ 
dauer der Beſetzung der Eitadelle von Antwerpen durch Hollaͤn⸗ 
diſche Truppen. Was des letzteren Punkt betrifft, ſo ſollte man 
glauben, daß ſich ein leichtes Mittel zur Erledigung Ben 
Darböte, durch welches nicht allein Holland in keine unguͤnſtigere 
Lage verſetzt, ſondern auch die Ehre Belgiens nicht verletzt würde. 
Holland namlich, das ſich gleich wie Belgien unter den Schutz 
der verbündeten Mächte begeben hat, müßte die Gitabelle im 
Namen der Maͤchte behalten und bis zum Abſchluß eines de⸗ 
finitiven Traktates zwiſchen Holland und Belgien an der 
Stelle der Hollaͤndiſchen Fahne die neutrale Fah⸗ 
ne der Alliirten aufziehen“). Wenn die Hollaͤndiſchen 
Bevollmächtigten aufrichtig zu Werke gehen, wie man Grund 
hat zu vermuthen, ſo kann von ihrer Seite keine vernuͤnftige Ein⸗ 
wendung gegen dieſen Vorſchlag erhoben werden, und durch An⸗ 
nahme deſſelben wuͤrde ihr Souverän zeigen, daß es fein Wunſch 
iſt, Alles zu thun, was in feinen Kräften ſteht, um dieſen 
Streit auszugleichen. Der etwanige Einwand von Seiten 
Belgiens gegen die Beibehaltung einer Hollaͤndiſchen Garni: 
ſon kann durch die Berückſichtigung widerlegt werden, daß es 
unter den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden unmoͤglich iſt, die Truppen 
irgend einer anderen Macht in die Eitadelle einruͤcken zu laſſen. 
Die Citadelle wuͤrde auf dieſe Meife dem Namen nach von den 


Hollaͤndern beſetzt ſeyn, der That nach von den Verbuͤndeten, 


welche die Macht haben, die Zuſtimmung der einen oder der an⸗ 
deren der beiden Parteien zu Punkten, welche nicht beſtritten 
werden konnen, zu erzwingen. Der Status quo der Holländer 
und die Ehre der Belgier würden in dieſem Fall unverletzt blei⸗ 
ben. — Die Frage wegen der freien Schifffahrt auf der Schelde 
bietet mehr Schwierigkeiten dar; Schwierigkeiten, welche nicht 
allein aus den entgegengeſetzten politiſchen Intereſſen, ſondern 
auch aus der geographiſchen Lage beider Lander entſtehen. Man 
darf ſich nicht wundern, daß Holland ſich dem Eintritt auf fein 
Gebiet auf den beiden Ufern jenes Fluſſes widerſetzt, und man 
darf Holland deshalb nicht tadeln, weil es ſich dabei um einen 
Vortheil handelt, den es als ſein Recht betrachtet. Andererſeits 
wurde die Schließung der Schelde dem Belgiſchen Handel einen 
Todesſtoß verſetzen. — Es koͤmmt jetzt allein darauf an, zu wiſ⸗ 
fen, ob die Ruhe von Europa fortwährend durch die feindſeli⸗ 
gen Demonſtrationen zweier Nationen bedroht werden darf; 
ob das wirkliche oder angebliche Intereſſe einer der beiden, 
gleich einem Krebs, die Gefundbeit des ganzen politiſchen Koͤr⸗ 


ers flören darf, oder ob die Verbuͤndeten, denen ſich unterwer⸗ 


fm ln jede der beiden Nationen feierlich eingewilligt hat, 
ie Gewalt, die fie auf legitime Weiſe beſitzen, ausüben werden, 
um die beiden Nationen zu einem Arrangement zu zwingen, 
das für den Frieden Europa's fo wuͤnſchenswerth iſt. — Die 
Irlaͤndiſchen Blätter find fortwährend mit Erzählungen der 

röbſten Miſſethaten angefült, deren Veranlaſſung immer dem 

ehntweſen zugeſchrieben wird. So berichtet der Cork Con⸗ 
ſtitution: Am Montag (den 13ten) um Mitternacht ward 
die Tochter eines armen Paͤchters bei Mitchelstown durch ein 
lautes Klopfen geweckt. Auf ihre Frage: „Wer iſt da?“ war 
die Antwort: „Spezielle Freunde Eures Vaters, die ihn zu 
ſprechen wuͤnſchen.“ 


ihren Vater, welcher im Bett lag, anlegte. Zum Gluͤck ging 
a I» == 


) Hiernach wäre die geſtrize Angabe, welche nicht di 


5 \ jrekt aus Eng: 
liſchen Zeitungen entlehnt war, zu berſchtigen⸗ a 
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{ n.“ Sie zundete ein Licht an, und als ſie 
die Thür öffnete, 18 ein Kerl hinein, der ſeine Flinte auf 


das Gewehr nicht ab; der Kerl ſchüttete neues Pulver auf die 


Pfanne, aber indeſſen ergriff das Maͤdchen voll eiche : 


einen kupfernen Topf und warf ihm denſelben mit ſolcher Kra 
an den Kopf, daß er zu Boden ſtürzte. Inzwlſchen war noch 
ein zweiter Bewaffneter eingedrungen, der ein Piſtol auf Quin⸗ 
lan, welcher unterdeſſen aufgeſtanden war, abdrückte; allein 
auch dieſes verſagte zum Gluck, und Quinlan verſetzte ihm da⸗ 
rauf mit einer eiſernen Hacke einen Schlag, der ihn ebenfalls 
niederſtreckte. Das junge Maͤdchen war nicht muͤßig geblieben, 
ſondern, ſobald ihr Feind auf dem Boden lag, bearbeitete ſie ihn 
ſo lange, bis er nicht mehr im Stande war, ſich zu ruͤhren, und 
fo gelang es, die beiden Böfewichter zu entwaffnen nnd zu bin⸗ 
den, bis ſie in das Gefaͤngniß abgeführt wurden. Sie find, dem 
Vernehmen nach, aus einer entfernten Ortſchaft der Grafſchaft 
Limerick, und ausdruͤcklich gedungen worden, um Quinlan zu er⸗ 
morden, deſſen einziges Verbrechen darin beſtand, daß er die im 
Mai faͤllg geweſenen Zehnten mit 5 Shill. bezahlt hatte. Zum 
Gluͤck für dieſen waren fie Beide betrunken, fo daß fie ihrer 
Waffen ſich nicht in bedienen wußten. — U brigens kann hier 
in der Grafſchaft Niemand an Abſchaͤtzung der Ernte gehen, ohne 
von Polizei oder Soldaten begleitet zu ſeyn, und auch dann ſieht 
es oft noch mißlich um ſeine Sicherheit aus. Am Mittwoch 
machte ſich über den Agenten des Pfarters Grant eine ungeheure 
Weiberſchaar her, ſie zwangen ihn, niederzuknieen, und ſchick⸗ 
ten ſich an, mit ihren Sicheln ihm die Ohren abzuſchneiden, nur 
das Abrathen einiger Hinzugekommenen rettete ihn. Ein an⸗ 
derer Agent, der in Begleitung von zwölf Polizei⸗Soldaten aus⸗ 
gegangen war, wurde von einer Schaar von mehr als tauſend 
Bauern zur Rückkehr gezwungen, die ihm aber auch erſt dann 
Aicha ward, als er geſchworen hatte, nie wieder ſich mit der 
bſchaͤtzung von Zehnten zu befaſſen. — Dabei behauptet die 
Limerick Chronikle, daß die Mittelpaͤchter, welche das Land in 
kleinen Parzellen wieder an die Bauern verpachten, ſich im vor⸗ 
aus die Zehntabgabe dabei berechneten, und daß ſie es gerade 
jenem, welche für. die Aufhebung der Zehnten am hefligſten 
wütheten. 85 N 
Der Courier enthält ein von einem Hollaͤndiſchen Kauf⸗ 
manne eingeſandtes Schreiben, worin die Anfprüche des Königs 
von Holland in Bezug auf die Schelde⸗Schifffahrt als billig und 
Hari in Schutz genommen werden. Unter Anderem wird auch 
arin eine frühere Behauptung der Times, daß die Schelde 
an und für ſich gar keiner Ausbeſſerungen bedürfe und die Schiff- 
fahrt auf derſelben deshalb gar keine Koſten verurſacht, vollſtaͤn⸗ 
dig widerlegt und darzuthun verſucht, welcher Nachtheil für EI 
land auch noch aus dem Vorſchlage bes Königsentftehe, die Zölle 
auf der Schelde vorlaͤufig denen auf dem Rhein ur en daß 
Es thut uns leid, melden zu muͤſſen, ſagt der Courter, daß 
die Nachrichten von Griechenland daſſelbe noch immer als durch 
die Anſprüche verſchiedener Parteien zerruͤttet ſchildern, welche 
für ein augenblickliches Uebergewicht Fampfen. Nur eine kon⸗ 


zentriste Regierungsform, die factiöfen Oppoſitionen zu ſtark 
iſt, kann jene Ordnung erſchaffen, ohne welche es für Griechen⸗ 


land unmöglich iſt, die beſonderen Hülfsquellen und die Macht 
ſeiner Stellung zu benutzen. Der dloße Name „Koͤnig“, den 


Prinz Otto nach Griechenland bringen wird, und eine Autor⸗ 


tät, die Niemand beſtreiten kann, werden hinreichen, den Nes 
benbuhlerſchaften und Zwiſtigkeiten ein Ende zu machen, durch 


welche jenes Land, wie es ſein Schickſal zu ſeyn ſcheint, in neuen 


wie in alten Zeiten, erſchuͤttert wurde 
Am 16ten fand Mu Leeds eine zahlreiche Verſammlung ſtatt, 
um eine Asreſſe an den König zu Stande zu bringen, daß der⸗ 


* 


f 


| 
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geladenen Damen, 


ten des 
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felbe ſich beim Kaifer von Rußland fr Polen verwenden möge. 
Unſere Blätter geben die ſehr lange Rede, die Graf Ladislaus v. 
15 5 bei dieſer Gelegenheit in ziemlich gutem Engliſch gehal⸗ 
ten haf 5 

Das Hof⸗Journal erzählt folgende Anekdote: Auf einem 
der letzten Baͤlle beim Herzog von Devonſhire hatte eine der ein⸗ 
Lady E., aus einem Ring einen Diamant 
von ſehr großem Werth verloren. Sie ſandte eine Beſchreibung 
des Steines mit der Einfaſſung an den Kammerdiener Sr. 


Gnaden, und ließ ihn bitten, falls ſich der Stein etwa zufällig > a } : 
Rom, vom 14. Auguſt. f e e Zeitung.) Seit 


fände, ihr denſelben zuſtellen laſſen zu wollen. Einige Tage 
darauf erhielt ſie ihren Ring mit dem Stein durch einen Bedien⸗ 
Herzogs. Da Lady E, gerade an dem Tage bei einem 
Juwelier vorüberging, fo war fie neugierig, den Werth des 
Steines kennen En lernen, ben fie beinahe verloren hätte. „Ich 
kann Ihnen dies um fo beffer Jagen, Madame“, bemerkte der 


Juwelier, „da dies derſelbe Stein iſt, den ich vorg ſtern einem 


errn, der mir die Einfaſſung brachte, verkauft habe.“ — Der 
Herzog von Devonfhire hatte ihn nämlich gekauft, weil er nicht 
gewollt, daß man ſagen koͤnne, es ſei irgend etwas von Werth 
in ſeinem Hauſe verloren gegangen. 
Niederlande. ES 
Aus dem Haag, vom 23. Aug. Durch Reiſende erfah⸗ 
ren wir, daß die Belgier bei Turnhut jetzt 14 — 15,000 Mann 
ſtark find, und daß dieſes Städtchen ſelbſt von dem ungefähr 
2500 Mann ſtarken gten Regimente beſetzt ſey. Die Trüppen 
ſollen ein gutes Anſehen haben, beſonders die Kavallerie, die 


durchgehends mit Hanndoerſchen und Mecklenburgiſchen Pfer⸗ 


den verſehen iſt. 
Belgien. 


Brüffel, vom 21. Auguſt. Das vermehrte Umſichgreifen 
der Cholera hat den König veranlaßt, den Wunſch auszudrüͤk⸗ 


ken, daß der von der Stadt veranſtaltete Ball auf eine guͤnſtigere 


Zeit verſchoben werden möchte — Der Independant be: 


mit der lebhafteſten Theilnahme und befragte einen Jeden nach 
ſeinem Zuſtande. Osman Bey ließ ihre Namen und die 
Schlachten vorleſen, worin ſie verwundet worden. Nachdem 
der Sultan ſich lange Zeit mit ihnen unterhalten und ihnen 
Beweiſe feiner Fürſorge für das Militair gegeben hatte, entließ 
er fie reich beſchenkt. Auch befahl der Großherr, daß ihnen 
eine Penſion ausgeſetzt werde. Außerdem bewilligte derſelbe 
den Offizieren und Beamten der Lazarethe, worin dieſe Ver⸗ 
wundeten Pflege erhalten dae eine Gratifikation. 8 
i e n. 


meinem letzten Schreiben find keine Veränderungen in den hieſi⸗ 
en Verhaͤltniſſen eingetreten; Stille und Geld Verlegenheit 
A deren Haupt» Elemente geblieben. Die Stille iſt ſo groß, 
daß es faſt unglaublich ſcheint, als ſey dies daſſelbe Land, wel⸗ 
ches noch vor wenigen Wochen von Konvulſionen aller Art be⸗ 
wegt ward; wo Bürger und Militaͤr Hohn und Hiebe wechſel⸗ 
ten; wo Edikte und Flugſchriſten gegen einander kämpften; wo 
Mißtrauen, e Verachtung die Gemuͤther auf das leiden⸗ 
ſchaftlichſte erfüllten; wo alle Friedenshoffnung ganz vernichtet 
ſchien. Auch iſt dies wohl nicht die tiefe, beſelſgende Ruhe, die 
nach ganz ausgekaͤmpftem Streite aus Ermatluns zu dem gluͤck⸗ 
lichen Genuſſe der Gegenwart fuͤhrt; es iſt, neben der Einwir⸗ 
kung der abfpannenden Sonnengluth vielmehr nur Erſchoͤpfung 
von beiden Seiten, aber dennoch ein Zuſtand, der viel Erwünſch⸗ 
tes erzeugt, da in ihm nothwendig die Leidenſchaften Bühler wer⸗ 
den, ein klareres Bewußkſeyn eintreten muß, a Jedermann 
am Ende das Unahaͤnderliche, ſich reſignirend, aber willensfrei, 
gelten laͤßt. — Die wlederhergeſtellte Ordnung in Ankona, die 
beginnende Entwirrung der Kommunal: Berhältniffe in den 


Provinzen, — Alles berechtigt die Regierung zu dem Schluſſe, 


merkt, daß der General Niellon von allen in Brüſſel anweſen⸗ 


den Gens ralen der einzige fei, der keine Einladung zu den Ein: 
zugs⸗ Feierlichkeiten erhalten habe. 

Brüffel, vom 23. Aug. Die Central⸗Kommiſſion zeigt 
an, daß dem Wunſche des Koͤnigs gemaͤß, das Feſt, welches die 
Stadt JJ. MM. am 2öften dieſ. Mis, geben wollte, auf unbe: 
ſtimmte Zeit verſchoben worden if, — Das Journal de 
Liege will wiſſen, daß vor einigen Tagen in Luxemburg eine 
Depeſche eingetroffen ſey, worin dem General- Anwalt vorge⸗ 
ſchrieben werde, eine Kriminal⸗Unterſuchung gegen Hrn. Thorn 


zu eroͤffnen, auf dieſelbe Melfe und in Gemaͤßheit derſelben 


Grunde, wie man in Namur gegen die Gefangenen des Tornaco⸗ 
ſchen Corps zu Werke gegangen ſey. f 
2 Osmaniſches Reich. 5 

Konſtantinopel, vom 4. Auguſt. Von den bei dem 
letzten Feldzuge in Rumzlien verwundeten Soldaten der Linien⸗ 
truppen konnten mehrere, ungeachtet der in den Militair⸗Laza⸗ 
rethen ihnen geleiſteten Pflege, nicht wieder ſo weit hergeſtellt 
werden, um zum Dienfte tauglich zu ſeyn. Bei der letzten In⸗ 
ſpektion wurden 55 dieſer Militairs von dem Oberarzt des Se: 


rails ihrer ſchweren Wunden wegen für unfähig erklart, wieder 
in die Reihen einzutreten, und zur Verabſchiedung vorgeſchla⸗ 


gen. Auf Befehl des Seraskiers find dieſe Invaliden neu ges 
leidet worden, und am 22. Juli führte fie der Bureau⸗Chef der 
Militair⸗Angelegenheiten, Osman Bey, in das Serail, um 
5 dem Sultan vorzuſtellen. Sie wurden von Achmet Fewzi 

aſcha hei Sr. Hoheit eingeführt, Der Großherr empfing fie 


die Ruhe werde ſich auch nad) dem Abzuge aller fremden Trup⸗ 
pen erhalten laſſen. Indeſſen hierüber kann ſich doch nur in el⸗ 
NE Kraft hinreichende Buͤrgſchaft finden, und deshalb hat fie 
ich ſeither mit großer Anſtrengung um die Bermehrung des 
Heeres bemüht. 11,000 Mann Linientruppen, 2000 Do ua⸗ 
niers, 2000 Karabiniers, Dragoner, deren Zahl bald auch auf 
2000 ſteigen wird, und 3000 Schweizer, die bis zu 5000 ver⸗ 
mehrt werden ſollen, geben die reſpektable Geſammtzahl von 
22.000, — Herr von Rothſchild iſt wieder aus Neapel einge⸗ 
troffen. Die Unterhandlungen gehen raſch vorwaͤrts, bald wird 
man das Reſultat erfahren. — An eigentlichen Stadt⸗Neulg⸗ 
keiten find wir hier arm. Die liebenswürdige Familie des Für⸗ 
fien Gagarin hat zum Leidweſen der Röͤmiſchen ſchoͤnen Welt die 
Stadt verlaſſen, und bald wird der Fürſt ihr nachfolgen. Der 
Prinz Montfort, Jerome Bonaparte, traf geſtern nebſt ſeinem 
aͤlteſten Sohn aus Florenz ein. Dem hier anweſenden Engli⸗ 
Then Miniſter in Toskana, Herrn Seymour, brachte vor weni⸗ 
en Tagen ein Kourier das Kommandeurkreuz des Guelphen⸗ 
Orbens, und derſelbe wird nun, nachdem er der Britiſchen Sitte 
gemaͤß dem Souberaͤn die Hand fen Sir Hamilton Seymour 
heißen. Was dieſer Kourier ſonſt noch mitgebracht, iſt nicht zur 
allgemeinen Kenntniß gekommen. — Am letzten Sonnabend 


brach ein furchtbares Gewitter über Rom aus, begleitet von ei⸗ 


nem Hagelſturme, der vielen Schaden in den Weinbergen an⸗ 
richtete und eine Menge Fenſterſcheiben zerſchlug; auch die be⸗ 
kannte ſchoͤne Ruine, Torre di Quinto genannf, in der vierten 


Miglia vor der Porta del Popolo auf der alten Via Flaminſa. - 


ſtuͤrzte bei dieſem Unwetter zuſammen. a RER 
Ankona, vom 12. Auguſt. (Allg. Zeit.) Ein Befehl 


des Generals Cubieres legt allen hierher geflüchteten Fremden die 
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Alternative auf, entweder in ihre Heimath zurückzukehren oder 
ſich nach Frankreich einzuſchiffen. Morgen iſt der peremtoriſche 
Termin. Man kann ſich vorſtellen, daß die Liberalen hierüber 
ſehr betroffen ſind. — Nach Briefen aus Toskana ſind dort viele 
Perſonen aus allen Staͤnden verhaftet worden; auch zu Bologna 

und Forli haben einige Verhaftungen ſtattgehabt. i 

i De ſſt erreich: 
Wien, vom 19. Aug. Fortwährend iſt der Frevler, wel⸗ 
cher das gräßliche Attentat verubte, Gegenſtand des allgemeinen 
Abſcheues und Geſpraͤches. Hauptmann Reindl iſt im Jahre 
1787 zu Prag geboren. Im Jahre 1805 trat er als ex propriis 
Gemeiner in das erſte Feldartillerieregiment zu Prag ein. Im 
zahre 1809 ging er als Faͤhnrich zur Erzherzog Karl Infanterie 
ber, zeichnete ſich vor dem Feinde aus und hat bis zum Jahre 
1828, wo er als Hauptmann mit 600 fl. KM. p nſionirt wu rde, 
in neun verſchiedenen Regimentern und Jaͤgerbataillons gedient. 
Im Jahre 1820 heirathete er ein reiches Edelfraͤulein, brachte 
aber ihr Vermögen in kurzer Zeit durch; die Frau ſtarb, nach 
manchen Mißhandlungen im Jahre 1828. — Die Cholera will 
diesmal keinen Abſchied von uns nehmen. Unter den bedeuten⸗ 
den Opfern, die fie ſich in den letzten Tagen erwählte, befindet 
ſich Herr v. Branlik, Hofrath der Polizei⸗ und Zenſur⸗Hof⸗ 
ſtelle und Leopoldordensritter, ein eben fo thaͤtiger und geſchick⸗ 
ter, als kraftvoller, noch in der Blüthe des Mannesalters ſtehen⸗ 
der Mann. Er er ag der ſchrecklichen Krankheit binnen vier und 
zwanzig Stunden. N 
; Deutſchland. 
Muͤnchen, vom 21ſten Auguſt. Der Generalmajor von 
fen zeug wird bis naͤchſten Sonnabend aus dem Bade von Ga: 
ein züruͤckerwartet. Man vermuthet, daß alsdann die Beſtim⸗ 
mungen über die Truppenſendung nach Griechenland verlauten 
werden. — Der berühmte Abbe de la Mennais, welcher ſich 
mit dem Grafen Montalembert ſeit längerer Zeit ſchon hier bes 
findet, hat mehrere unſerer ausgezeſchnelſten Gelehrten beſucht, 
um ſie, wie man glaubt, fuͤr ſeine Zeitſchrift zu gewinnen. 

Speyer, vom 21. Auguſt. Das Kreis⸗ Amtsblatt 
enthält, außer einer Lifte von 15 verbotenen Zeitblaͤttern und ſon⸗ 
ſtigen Druckſchriſten, nachſtehendes Regiexungs⸗Reſkript, die 
Cenſur politiſcher Blätter bitreffend: Im Namen Sr. Majeſtaͤt 
des Könige. Dem $. 2 des III. konftitutionnellen Esiktes uber 
die Freiheit der Preſſe zuwider, — gemäß welchem alle politiſche 
1 und periodiſche Schriſten, politi chen und ſtatiſtiſchen 
N nhalls, der dafür angeordneten Cenſur unterliegen, — wur⸗ 
den bisher ſolche Blätter öfter mit⸗Umgehung der Cenſur oder 
mit Beivehaltung der geſtrichenen Stellen abgedruckt und ver⸗ 
breitet. — Um dieſem verfaſſungswidrigen Benehmen zu begeg⸗ 
nen, ſieht ſich die Unterzeichnete Landesſtelle veranlaßt, Nachſte⸗ 
hendes zur allgemeinen Danachachtungoͤffentlich bekannt zu ma⸗ 
chen: 1) Das Erſcheinen aller, auf den Grund des oben ange: 
führten §. 2 der Cenſur unterworfenen Schriften, welche derſel⸗ 
ben entzogen, oder worin die geſtrichenen Stellen dennoch aufge⸗ 
nommen werden und hierdurch im faktiſchen Widerſpruche mit 
der Verfaſſung ſtehen, wird, in Folge eines Allerhoͤchſten Re⸗ 
ipts vom 1. Marz l. J, von der unterzeichneten Landesſtelle 
o lange ſoͤrmlich unterſagt, als die Redaktionen nicht den Be: 
ſtimmungen des oben allegirten konſtitutionnellen Edikts ſich fuͤ⸗ 
en; vorbehaltlich der weiteren Einſchreitung, wenn die der Cen⸗ 
ſur nicht vorgelegten, oder von derſelben geſtrichenen und dennoch 
abgedruckten Stellen, nach den $$.6 und 7 jenes Edikts, zu eis 
nem ſtrafrechtlichen Verfahren Anlaß geben. 2) Saͤmmtliche 


e Polizei⸗Behoͤrden ſind angewieſen, derlei Schriften 
und Blätter an allen öffentlichen Orten, bei den Boten und ans 
deren Colporteurs, wo fie ſich vorfinden, wegzunehmen und we 

nehmen zu laſſen, zugleich aber auch die König! Poſten zu requt: 
riren, die Verſendung berfelben zu verweigern. Das betreffende 


Koͤnigl. Land⸗Kommiſſariat hat von den desfalls zu erlaſſenden 


Anordnungen jedesmal die übrigen Königl. Land⸗Kommiſſariate 
in Kenntniß zu ſetzen, damit dieſelben allenthalben gleichmäßig 
vollzogen werden. 3) Jene mit der Cenſur folder Blätter bes 
auftragte Behörden find ermächtigt und angewieſen, fo oft fie es 
nöͤlhig erachten, ſich zu der geſetzlich zuläfligen Tageszeit in die 
Offizinen der Buchdrucker zu begeben, um ſich perſoͤnlich zu übers 
zeugen, daß kein der Cenſur unterworfenes Blatt ohne Cenſur 
gedruckt werde. Die etwa vorgefundenen Exemplarien ſind weg⸗ 

unehmen. 4) Saͤmmtliche Koͤnigl. Poſt⸗Aemter find angewie⸗ 
15 auf jeweilige Requiſition der Polizei⸗ Behörden die Verſen⸗ 
dung ſolcher Blaͤtter einzuſtellen. Es verſteht ſich hierbei von 
ſelbſt, daß derlei Requiſitionen niemals gegen Verſendungen un⸗ 
ter Couverts, welche die Verletzung dis Briefgeheimniſſes for⸗ 
dern würden, gerichtet ſeyn dürfen. 5) Die Koͤnigl. Gensd'ar⸗ 
merie erhält den Auftrag, nach der Beſtimmung des arreté vom 
27. Praͤrial IX. Jahrs, namentlich der F 8 und ö deſſelben, zu 
verfahren. Den Koͤnigl. Land⸗Kommiſſarlaten wird zugleich 
aufgegeben, den übrigen Inhalt dieſes arrots zu vollziehen und 
vollziehen zu laſſen und nach den ihnen obli genden Pflichten jede 
1 Vorke hrung rechtzeitig zu treffen, um die Verbreitung 


olcher Blätter mit Erfolg zu verhindern. 6) Den Kantonsbo⸗ 


ten iſt, bei Verluſt ihres Dienſtes und vorbehaltlich der zu gewaͤr⸗ 
tigenden gerichtlichen Verfolgung, jeder Transport von Zeitunz 
gen unterfagt, deren Erſcheinen entweder berbofen oder deren 
erbreitung wegen Zuwiderhandlung gegen die beſt henden Cen⸗ 
ſur⸗Vorſchriften nicht zulaͤſſig iſt. Die Königl. Land⸗Kommiſ⸗ 
ſariate haben desfalls Kantönsboten jedesmal zu ee 
und zu belehren. Speyer, den 10. Auguſt 1832, — Königl, 
Baicriſche Regierung des Rhein⸗Kreiſes, Kammer des Innern. 
— Freiherr von Stengel. 0 
Aus Zweibrücken vom 17ten Auguſt meldet die dortige 


Zeitung: Gegen Chriſtian Scharpff, Kandidaten der Theolo⸗ 


gie, wurde geſtern ein Vorführungsbefehl erlaffen; ohee Zwei⸗ 
fel wegen der in a von demſelben gehaltenen Rede. Es 


wird ſtark bezweifelt, daß die eingezogenen Wirthe, Siebinpfeife 


fer und Hochdörfer, bald der Erledigung ihrer Sache entgegen⸗ 


ſehen konnen; bis jetzt hat die Kammer noch kein Urtheil ers 


laſſen. 5 


Hannover, vom 23. August. In der Sitzung der er⸗ 


ſten Kammer vom 18. Auguſt ward aus der in Betreff dern 


Bundestags⸗Beſchlüſſe vom 28. Juni d. J. gemeinſchaftlich mit 
der zweiten Kamm e Stattgehabten Kommiſſion Bericht erſtattet. 
Von Seiten eines Mitgliedes dieſer Kommiſſion ward bemerkt: 
Von dem Gedanken eines gegen jene Beſchlüſſe einzulegenden 
Proteſtes ſey man balo zurückg kommen, indem die Majorität 
der Kormmiſſion die Anſicht aufrecht erhalten habe, daß bis jetzt 
ſtaͤndiſche Rechte nicht verletzt ſeym. Andererſeits haben aber 
die Kommiffarien der erſten Kammer nicht zu verkennen dere 
mocht, daß, wenn etwas Paſſendes zu Tage geförbert werden 
koͤnne, dies beſſer ſeyn werde, als bloßes Schweigen, indem 
dadurch nur die Meinung erregt werden möchte, als ob die 
Stände ſich, ihre Anſicht auszuſprechen, ſcheutenz mithin, als 
ob fie wirklich eine Verlegung ſaͤhen und eben des halb mit der 
Sprache zuruͤckhielten. Gerade um die durch Zagesblätter im 
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beſtiminter Rechte an die Mitwir 


1 


Publikum mitunter verbreitete Anſicht zu berichtigen, verdſene 
dieſer Weg den Vorzug. So ſey man denn übere 


5 ekommen, 
ſich auf eine folche Deutung der Befchlüffe zu beſchraͤnken, wo⸗ 
durch die ſtaͤndiſchen Rechte aufrecht erhalten würden. Ruͤck⸗ 
ſichtlich der Form habe man vorgezogen, ſich nicht an den König 
felbft, vielmehr an das Koͤnigliche Miniſterium zu wenden, th ils 
weil bas Schreiben, wodurch jene Beſchluͤſſe den Staͤnden eröff: 
net worden, von dieler Behoͤrde ausgegangen ſey, theils weil 
ſtaatsrechtliche Ausführungen nicht haben umgangen werden 
können, die wohl in einer Adreſſe an den König ſelbſt nicht an 
ihrem Platze ſtaͤnden. In der Kommiſſion ſey übrigens zugleich 
ausgemacht, daß, falls das Antworkſchreiben in vorgelegter 
Maaße von zweiter Kammer nicht ſollte angenommen werden, 
erſte Kammer dann auch weiter nicht gebunden ſey, vielmehr auf 
ihren ürſprünglichen Beſchluß ſolle zurückkommen können. Wenn 
hiernach auch dieſer Punkt als ein Theil des Kommiſſions⸗Be⸗ 
ſchluſſes zu betrachten ſey, ſo erlaube er ſich nunmehr, das Schrei⸗ 
ben ſelbſt dem Haufe zur Prüfung und eventuell zur Annahme 
in nachſtehender Weiſe vorzulegen: Aus dem Schreiben des 
Koͤnigl. Kabinets⸗Miniſterſums vom 16fen v. M. und deſſen 
Anlagen haben Staͤnde erſehen, welche Beſchluͤſſe der Durch⸗ 
lauchtigſte Deutſche Bund am 28. Juni d. J. zu Frankfurt ge: 
faßt hat, und fie konnen es nur auf das tiefſte bedauern, daß 
Exei niffe eingetreten find, welche fo hochwichtige Beſchluͤſſe ver⸗ 
anlapf haben. Stände verkennen nicht, wie nothwendig fuͤr 
Deutſchland enge Vereinigung, wie unerlaͤßlich die vollkom⸗ 
menfte Ausführung der Grundgeſetze des zu Erhaltung der Aus 
ßeren und inneren Sicherheit gegründeten Bundes iſt; allein ſie 
begen auch die Ueberzeugung, daß nur durch Bewahrung der 
nicht minder in den Bundes⸗Geſetzen verbuͤrgten Unabhaͤngig⸗ 
keit und Unverletzlichkeit der einelnen Bundes Staaten der Zweck 
des Bundes erreicht werden koͤnne; denn beide ſind nur zu ſichern 
durch die ſtrengſte Befolgung der Grungeſetze. — Freilich be⸗ 
ſcheiden ſich Stände, daß eine dem Bundes⸗ZJwecke gemaͤße Aus⸗ 


legung der Bundes ⸗Geſetze mit rechtlicher Wirkung nur dem 


Durchlauchtigſten Bunde ſelbſt und nicht ihnen gebühre, allein 
berufen, über die Landes⸗Verfaſſung zu wachen, haben fie um 
ſo mehr den Sinn und die Bedeutung der obgedachten Bundes⸗ 
tags⸗Beſchlüſſe erforſchen muͤſſen, als fie ſtaͤndiſche Verhaͤltniſſe 
betreffen. Je lauter nun aber die erhabenen Fuͤrſten Deutſch⸗ 
lands ſelbſt es bezeugen, daß die Grundgeſetze des Bundes aus⸗ 
zeichen, und daß die Beſchlüͤſſe vom 28. Juni d. J. benfelben 
völlig gemaͤß ſind, um deſto feſter halten Staͤnde ſich überzeugt, 
daß niemals eine den erſteren entgegenſtehende Deutung eintre⸗ 


en könne. Hiervon ausgehend, halten Stände ſich verpflichtet, 


folgende Bemerkungen dem Königl. Kabinets⸗Miniſterium in 


Erwiederung auf das gefaͤllige Schreiben vom 16ten v. M. vor⸗ 


ulegen. — Die in anerkannter Wirkſamkeit ſtehenden land⸗ 
ſtändiſchen Verfaſſungen ſind durch die Grundgeſetze des Bun⸗ 
des gegen jede Abaͤnderung auf anderm als verfaſſungsmaͤßigem 


Wege geſichert, und wie Stände ſich gern dem unterwerfen, was 


dieſe Grundgesetze über ihre Rechte beſtimmen, fo vertrauen fie 
vollkommen zu der Gerechtigkeit ihres erhabenen Herrſchers, daß 
Derſelbe jenen Grundſatz unabänderlich bei Kraft erhalten werde. 
Stande werden niemals mißkennen, daß die geſammte Staats⸗ 
Gewalt in ihrem Koͤnige M Dieſer nur in Ausübung 

ſtiminter 3 kitwirkung der Stände gebunden fey, 
Sie halten ſich verbunden, ihren König in den Stand zu ſetzen, 
feine bundesmaͤßigen Verpflichtungen zu erfüllen, fie betrachten 
es als Wohlthat, daß in dem unglüucklſchen, hoffentlich niemals 
eintretenden Falle, wenn durch Widerſetzlichkeit ihrer Mitbuͤr⸗ 
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ger die innere Ruhe unmittelbar gefährdet und eine Verbreitung 
aufruͤhreriſcher Bewegungen zu fürchten oder der Aufruhr wirk⸗ 


lich zum Ausbruch gekommen wäre, die Regierung aber die ver⸗ 


faſſungsmaͤßigen und geſetzlichen Mittel zur Herſtellung der 
Ordnung erfolglos erfchöpft haͤtte, der Bund verpflichtet 
iſt, auf Anrufen der Regierung ſchleunſge Hülfe zu lei⸗ 
ſten. Sie ſchaͤtzen es noch höher, daß in dem Falle des 
wirklich ausgebrochenen Aufruhrs, wenn die Reglerung 
notoriſch im Stande waͤre, ſowohl den Aufruhr zu unterdrücken, 
als auch die Huͤlſe des Bundes zu begehren, die Bundesver⸗ 
fammlung zu unaufgerufener Einfthreitung verpflichtet iſt. Sie 
zweifeln nicht, daß dies ſelbſt dann zum gemeinen Wohle gerei⸗ 
che, wenn Stände durch die Ausübung des ihnen verfaſſung⸗ 


‚mäßig zuſtehenden Bewilligungsrechts und Verweigerung der 


erforderlichen Mittel Zuſtaͤnde jener Art hervorgerufen hatten. 
Eben fo wird die Geſetzgebung des Staates jederzeit die Schlüffe 
zu achten haben, die von dem Durchlauchtigſten Bunde, in dem 
Kreiſe feiner grundgeſetzlichen Befugniſſe, insbeſondere zur Er⸗ 
fuͤllung der im zweiten Abſchnitte der Bundes⸗Akte enthaltenen 
beſonderen Beſtimmungen gefaßt werden. Allein wie Staͤnde 
leſes anerkennen, fo müſſen fie doch zugleich ihre Anficht dahin 
ausfprechen, daß Sr. Majeſtat durch die Grundgeſetze des Bun⸗ 
des nicht verwehrt ſeyn konne, ihren getreuen Ständen eine die 
Erfüllung der bundesmaͤßigen Verpflichtungen nicht hindernde 
Theilnahme an der Ausübung irgend eines beſtimmten Rechtes 
zu uͤberkragen; daß ferner eine unmittelbare Einwirkung des 
Bundes in innere Streitigkeiten nicht ſtattfinden duͤrfe, wenn 
ſolche nicht den im Art. 26 der Wiener Schluß⸗ Akte naher be⸗ 
zeichneten Charakter an ſich tragen; daß endlich das in dem er⸗ 
ſten Artikel der Bundestags⸗Beſchluͤſſe vorkommende Wort 
„Petition“ in keinem anderen als dem mit „Antrag“ gleich⸗ 
lautenden Sinne genommen werden könne, wenn nicht das 
Ständen verfaſſungmaͤßig zuſtehende Recht, Anträge an den 
Koͤnig zu richten, weſentlich verletzt werden ſoll. So wenig ſie 
daher eine andere dem entgegenſtehende Deutung fuͤr die richtige 
halten dürfen, noch als möglich ſich denken können, eben fo feſt 
find fie auch überzeugt, daß durch die im vierten Artikel des 
Bundestags⸗Beſchluſſes angeordnete Kommiſſion eine mit dem 
ſtaͤndiſchen Reglement nicht vereinbarliche Art der Kenntniß⸗ 
nahme der ſtaͤndiſchen Verhandlungen, fo wie eine in demſelben 
nicht begründete Beſchraͤnkung der freien Rede, weder von dem 
Durchlauchtigſten Bunde Beau worden, noch von Sr. K. 
Maj. zugegeben werden würde. Staͤnde hegen das feſte Ver⸗ 
trauen, daß dieſe ihre Anſichten über den Bundestags⸗Beſchluß 
vom 28. Juni d. J. die durchaus richtigen ſeien, und halten 
fuß zu dieſer Vorausſetzung um fo mehr berechtigt, als die⸗ 
elbe nicht nur unmittelbar auf den Grundgeſetzen des Bundes 
beruht, ſondern guch das Schreiben des Königl. Kabinets⸗Mi⸗ 
niſteriums vom 16. Juli gusdrücklich ſagt; daß Se. Majeſtaͤt 
dem Könige das Wohl dieſes Lardes, fo wie deſſen Rechte und 
Freiheiten, bei dem Bundestags Beſchluſſe vom 28. Juni d. J. 
am Herzen gelegen habe, und daß Allerhoͤchſtdieſelben ſolches 
nicht deutlicher zu erkennen geben können, als indem Se. Königl. 
Majeſtaͤt durch das (3 Tage ſpaͤter, als Sie zu jenem Bundes⸗ 
tags⸗Beſchluſſe Ihre Allerhoͤchſte Zuſtimmung gegeben haben) 
an die Stände erlaſſene Reſkript dem ganzen Lande die Grund⸗ 
fäge vor Augen gelegt hätten, welche Allerhöchſtſie bei Ab 9 \ 
fung des Staats⸗Grundgeſetzes befolgt wiſſen wollen. Wie 
aber die Staͤnde dieſes Zeugniß uͤber die von ihnen i 
mindeſten bezweifelten landes väterlichen Geſinnungen Sr. 0: 
niglichen Majeſtaͤt dankbar aufgenommen haben, eben ſie 


Tone a 


im Vertrauen auf dieſe Geſinnungen, in Uebereinſtimmung mit 
den Grundgeſetzen des Bundes und in der Ueberzeugung, daß 
von deren baldiger und vollſtaͤndiger Ausführung das Wohl des 
Deutſchen Vaterlandes abhange, ein Königl. Kabinets⸗Mini⸗ 
ſterium erſuchen, Sr. Majeftät die zuperſichkliche Hoffnung der 
Stände auszudrucken, daß die Durchlauchtigſte Bundes⸗Ver⸗ 
ſammlung baldigſt genelgen werde, nicht nur die durch den 19ten 
Artikel der Bundes⸗Akte dem Deutſchen Volke gegebenen Zu: 
ſicherungen in Erfüllung gehen, ſondern auch dieſem Lande den 
demſelben nach Art. 52 der Wiener Schluß⸗Akte gebührenden 
Erſatz für die im vorigen Jahre fuͤr die Ausruͤſtung des Bundes: 
Kont en aufgewandten Koften zu Theil werden zu laſſen. 
Die Stände erneuern auch bei dieſer Gelegenheit die Verſicherung 
ihrer Hochachtung. Obwohl die wegen der Bundes⸗Beſchlüͤſſe 
von den Mitgliedern der Kommiſſion ausgeſprochenen Anſichten 
auch von anderen Seiten unterſtuͤtzt wurden, fo ward doch dage⸗ 
en von einem Mitgliede folgende abweichende Anſicht ausge⸗ 
reden: Er habe gegen Ernennung einer Kommiſſion geſtimmt, 
weil ex vorhergeſehen, was der Erfolg ſeyn würde; jetzt ſehe er 
ſeine Befürchtung erfüllt. Fortwaͤhrend müffe er ſich gegen jede 
Antwort erklaͤren. Man rede von verfaſſuagsmaͤßigen Rechten, 
aber andere Rechte, als die in dem Verfaſſungs⸗Patente vom 
7. December 1819 uns verliehenen, haben wir doch überall nicht 
in Anſpruch zu nehmen. Nun heiße es aber im Art. 8 dieſes 
Patents: fo wie es ſich auch von ſelbſt verſteht, daß, wenn der 
Deutſche Bund ſich veranlaßt finden ſollte, bei einer weiteren 
authentiſchen Auslegung des Art. 13 der Deutſchen Bundes⸗ 
Akte Grundſaͤtze anzunehmen, welche mit den vorſtehenden Ver⸗ 
fügungen nicht durchgehends vereinbar find, letztere, den Bun⸗ 
des kags⸗Beſchluͤſſen gemäß, eine Abaͤnderung erleidea muͤſſen. 
Jede Unterſuchung der Beſchluͤſſe finde er bedenklich und gefahr: 
Ach; für Leben und 3 feyen fie im aͤußerſten Falle die 
Stuͤtze; Jeder muͤſſe 
hoͤchſte Gewalt gebe; dies Gefühl gehe verloren, ſobald man 
annehme, daß Unterthanen das Recht haben, ſolche Beſchlüſſe 
u beurtheilen, und wenn Jeder frage, ob er auch ſchuldig ſey, 
I zu befolgen. Daß die zweite Kammer die Stage berühre, 
ſey ihm um fo auffallender, als er früher von Mitgliedern 
derſelben die Anſicht habe ausſprechen hören, der König fey 
unbedingt allen Bundes Beſchluͤſſen Folge N leiſten ſchul⸗ 
dig. Der Vorſtellung ſehe man an, daß ſie von verſchie⸗ 
denen Verfaſſern herrühre; insbeſondere ſeyen die Bemer⸗ 
kungen zu den einzelnen Punkten in einem ganz anderen 


lich die dern Worte Petition gegebene Deutung, ſo konne er doch 
ſeinerſeits die Wörter „Petition und „Antrag“ für gleichbedeu⸗ 
tend keinesweges halten. Einen Antrag koͤnne der Füͤrſt nicht 
fo bei Seſte legen, wie eine Petition; es werde eine Antwort 
darauf erwartet, Wenn ferner geſagt ſey, daß das Reglement 
eine Beengung der Redefreiheit nicht geſtatte, fo ſey doch klar, 
daß daſſelbe inſoweit nicht gelten koͤnne oder ſolle, als es mit den 
Bundesbeſchluͤſſen nich t uͤbereinſtimme; ihm ſcheine, der Bund 
habe eben Kenntniß nehmen wollen, und er ſehe in dem Berufen 
auf das Reglement nichts weiter, als einen Proteſt. Warum 
man erſt noch beſonders zu ſagen brauche, daß man gehorchen 
wolle, ſehe er gar nicht ein; dazu b man ohnehin verpflichtet. 
a der König am 11. Mai d. J. das die jetzige Verfaſſung be: 
treffende Reſkript figniet habe, beweiſe auch nichts, denn daran 
ſey er nicht dei er habe ſich vielmehr vorbehalten, jede 
‚beliebige Abanderung zu treffen. Die Erinnerung endlich we⸗ 
gen Ausruͤſtung des Kontingents ſtehe hier gar nicht am rechten 
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as Gefühl behalten, daß es dort eine 


gefaßt, als der Anfang. Anlangend nament⸗ 


Platze. Uebrigens bitte er die Herren Kommiſſarlen, ihm feine 
Kritik nicht übel zu deuten; wolle man überall antworten, ſo 
ſey Jeder ihnen Dank ſchuldig, daß ſie eine Antwort in ſo ge⸗ 


mäßigten Ausdrucken zu erwirken vermocht. Auch von einem 


Anderen ward in gleichem Sinne gegen den Kommiffiond:Be- 
ſchluß geredet: Seiner Ueberzeugung nach habe der Bund keine 
verfaſſüngsmaͤßig ihm zuſt hende Befugniß uberſchritten. Für 
kein ſtaͤndiſches Recht ſey eine Verletzung vorhanden, und ohne⸗ 
hin verletze, wer ſich ſeines Rechtes bediene, Niemanden. Die 
Mitglieder des Deutfchen Bundes haben fo viel von ihren Sou⸗ 
verainetäts⸗Rechten abgetreten, als 7915 Erhaltung der inneren 
und aͤußeren Ruhe nothwendig ſey. Die vorliegenden Beſchluͤſſe 
habe der König mit gefaßt, er habe ſie angenommen und zum 
Geſetze erhoben; wenn aber dieſer König nachher das Staats⸗ 


Grundgeſetz genehmige, ſo ſey uns darin eine hinreichende Ga⸗ 


rantie gegeben. In der Antwort ſey eine Beleuchtung der Bun⸗ 
des⸗Beſchluͤſſe enthalten; man gebe hierin auf ein anmaßliches 
Auslegen; man ſchreibe vor, wie man dieſelben interpretirt wiſ⸗ 
fen wolle. Sollte eine demnaͤchſtige den Beſchluͤſſen zu gebende 


Auslegung hiermit nicht uͤbereinſtimmen, fo liege fir dieſen Fall 


doch ein Proteſt in der Antwort. Wolle man aber gehorchen, ſo 
ſcheine eine ſolche überall nicht nöthig. Endlich werde man ges 
wiß die Regierung in Verlegenheit bringen, welche kaum wurde 
umhin können, wiederum eine Antwort zu erlaſſen. Eine Er⸗ 


waͤhnung des Art. 19 der Bundes Akte paſſe ſich beſſer an einen 


anderen Orte, als gerade hier. — Bei der Abſtimmung erkläre 
ten ſich vier Stimmen gegen den Vorſchlag der Kommiſſion. 
— 


Chemnitz, dem 24. Auguſt. Geſtern Abend zeigte ſich 
unter der hieſigen Volksmenge eine unruhige an, wide 


das Einſchreiten der Communalgarde nöthig machte; doch wur⸗ 


den Ruhe und Ordnung ohne weitere Gewaltmittel bald herge⸗ 
ſtellt. Schon ſeit einiger Zeit hatten die zum Theil von einem 
ſehr achtbaren, vaterlaͤndiſchen Vereine ausgeſprochenen, zeit⸗ 
gemaͤßen Ideen von Milderung der ſtarren Zunftformen den 
Unwillen mancher Zunftgenoſſen erregt. Noch mehr aber reizte 
ein hieſiger Kaufmann durch einen ſchriftlichen Aufſatz, „Anſich⸗ 
ten über Zunftweſen“ befitelt, die Gemüther gegen ſich auf; 
vielleicht kamen noch perſoͤnliche Aeußerungen hinzu, und die 
Meinung, daß die Zunftehre verletzt ſei, ſprach ſich mit ziem⸗ 
licher Erbitterung aus. Mehre Handwerks⸗Vorſtände brachten 
daher, vorzuͤglich auf Veranlaſſung auswaͤrtiger Handwerks⸗ 


genoſſen, ihre Beſchwerden gegen den Verfaſſer jenes Aufſatzes 
bei der Obrigkeit an. Der Unwille gegen benfelben theilte ſich 


aber auch den untern Klaſſen und den jungen Leuten mit. Schon 
vorgeſtern Abend verſammelten ſich einige hundert Menſchen, 
meiſt Geſellen und Lehrlinge, in der Naͤhe der Wohnungen der 
vermeintlichen Zunftgegner. Die Kommunalwacht verftärkte 
ſich daher bis auf etwa 100 Mann und wies jene Haufen nach 


Hauſe. Geſtern Abend aber verſammelten ſich wohl an tauſend 


Menſchen vor demſelben Haufe, und als um 9 Uhr Patrouillen 
durch die Haufen zogen, wurden ſie mit Geſchrei empfangen. 
Daher ruͤckte die Kommunalgarde, etwa 90 Mann, auf den 
Markt vor, und mehrere kleine Abtheilungen drangen in die 
Straßen. Als die Menge der gütlichen Mahnung, rubig nach 
Haufe zu gehen, kein Gehör gab, fah man ſich gendtbigt, fie mit 


1 


2 4 


gefälltem Bajonett aus einander zu treiben und die Maflen wur⸗ 


den vom Markte in die Gaſſen zur Stadt hinaus, bis weit in die 
i (Rortfegung in der Beilage.) | 
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Mit einer Beilage. 
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Pr 


Sonnabend den 1. 


| „ „ = 
Bellage zu Nro. 205. der Breßlauer Zeitung. 


September 1882. ie. 


2 


5 (Fortſetzung.) 2 

Vorſtaͤdte gedraͤngt. Bei der Maͤßigung, mit der man hierbei 
verfuhr, koͤnnen hoͤchſtens einige leichte Verwundungen und blaue 
Flecke von Flintenkolben⸗Stoͤßen ſigtt gefunden haben, ob es 
gleich nicht an Steinwuͤrfen auf die Kommunalgarde fehlte. 
Dieſe patrouillirte nun und beſetzte alle Platze, Straßen und 


Thore, wodurch die Ruhe hergeſtellt wurde. Heute erließ die 


Amtshauptmannſchaft und der Rath eine Bekanntmachung, 
nach welcher die Kaufladen und Wirthſchaftshauſer um 9 Uhr 
5 ichen werden müſſen; das Zuſammentreten auf öffent: 
ichen Plaͤtzen und Straßen 0 von 8 Uhr an unterſagt, und alle 
Vorgeſetzte und Hausvaͤter ſollen ihre Untergebenen zum Zu⸗ 
hauſebleiben anhalten. Bei dem orönunglicbenden Sinne der 
hieſigen Einwohner und bei dem krefflichen Geiſte unſrer Com: 
munalgarde laßt ſich eine weitere Störung der oͤffentlichen Ruhe 
nich' beſorgen. — Ebendaher, den 25. Auguſt. Der geſtrige 
Abend iſt ohne alle Störung voruͤbergegangen. Um 7 Uhr be: 
ſetzten die 13 Compagnieen unſrer Coinmunalgarde, jede in 
ihrem Oſſtrikte, die freien Plaͤtze, Straßen und Ausgaͤnge in der 
tadt und in den Borfladten, Um 9 Uhr wurden die Haus: 
thären viſitirt, und um 10 Uhr traten die Kompagnien ab, mit 
Ausſchluß derjenigen, welche die Hauptwache bezogen hatte. 
Auch heute und morgen werden aus Vorſicht Patrouillen durch 
die Straßen ziehen. 5 5 
Ehemnitz, vom 26. Auguſt. (Amtliche Mitiheil.) Eine 
mißverſtandene, jedoch ebenfalls ungeeignete ſchriftliche Aeuße⸗ 


rung in einem Privat⸗Aufſatz über Gewerbsweſen ließ eine Sloͤ⸗ 


rung der öffentlichen Ruhe beſorgen, welche jedoch durch zweck⸗ 

dienliche Maßregela der Behörden, burch die rähmlich. Pflicht: 

Würde hieſiger Kommunalgarde, in ihrem Entſtehen beſeitigt 
wurde. a 8 


. Miszellen. 

Die Miszelle in der Breslauer Zeitung, Beilage Nr. 198, 
S. 3058, die Bix iner Hagel⸗Aſſekuranz und deren Prämien: 
ſaͤtze betr. ffend, it nicht Aut Wahrheit begründet, nachdem laut 
einer fruͤhern Veroffentlichung die verſchiedenen Kreiſe in der 
Provinz Schleſien keinesweges eine gleiche Praͤmie zahlen, 
und daher der Einſender dieſer Anzeige mit der Sache felbit nicht 
1 bekannt geweſen ſeyn muß. Fuͤr künftiges Jahr 

eht eine Ermäßigung der Praͤmien ſaͤtze jedenfalls zu erwar⸗ 
ten, immer aber werden ſolche verſchieden ausfallen. 


Berlin. Unter den bis jetzt hier eingetroffenen fremden 
Offizieren zeichnet ſich beſonders die außerordentliche Anzahl 


Großbritanniſcher aus, als: der Oberſt Lord Fißclarence,. 


die Oborſt⸗Lieutenants Clive, Cornwall, Dundas, Greenwood, 
Major Drvereuz, Marine⸗Lientenant Lord Somerville, Ka⸗ 
pitaͤn Doule c. 5 a 


Oeffentliche Blatter enthalten Folgendes: Gegenwärtig 
macht eine Saͤngerin aus Preußen, Dkle. Unger *) großes 
Aufſehen auf der italieniſchen Bühne. Wenn man den von ihr ent⸗ 


Na 177 eine Schleſierin und vor einigen Jahren hier in Bres⸗ 
ehoͤrt? \ Red, 


zückten itallenſſchen Zeitungen glauben darf, fo wird diefe preu” 
ßiſche Sirene die Luͤcke wieder ausfüllen, die durch das Ver⸗ 
ſchwinden der vergoͤtterten Sontag unter den Sternbildern des 
Geſanges verurfacht wurde. In einer ihrer letzten Parthien 
auf der Bühne zu Padua wurde der Sängerin zu Ehren das 
Theater glaͤnzend beleuchtet und ihre Buͤſte, mit Gedichten wie 
mit Votivtafeln behangen, von den Mitgliedern der Geſellſchaft 
„Armonia“ öffentlich bekraͤnzt. Olle. Unger iſt für den kuͤnf⸗ 
tigen Karneval für das Theater della Pergola in Florenz enga⸗ 
giret und wird in einer neuen von Donizetti für fie komponirken 
Oper auftreten. 


Der König von Dänemark hat den Kaiſerl. Oeſterreichiſchen 
Hofrath Joſeßh von Hammer, Ritter von Dannebrog, zum 
Kommandeur dieſes Ordens ernannt. 


In Beflarabien ift in dem Dorfe Dropii, die Frau des daſi⸗ 
gen Einwohners Demian Plofon, am 30. Dezbr. des verfloſſe⸗ 
nen Jahres, zur naturgemaͤßen Zeit, von ſechs Kindern ent: 
bunden worden. Die Mutter iſt erſt 20 Jahre alt und nicht von 
beſonders ſtarker Natur. Die Kinder waren nicht ganz von der 
natürlichen Größe, aber vollſtaͤndig ausgebildet, mit Ausnahme 
des Maͤdchens, welch s zuletzt zur IB It kam und bedeutend klei⸗ 
ner als die übrigen war. Alle dieſe Kinder ſtarben noch denſelben 
Abend nach der Taufe. Die Mutter iſt von einer nach der Nie⸗ 
derkunft erfolgten ſchweren Krankheit wieder hergeſtellt. In der 
Stadt Troitzkoßawsk gebar die Frau eines verabſchiedeten Ko⸗ 
ſaken am 9. und 11. Februar 3 Knaben und 1 Maͤdchen, von 
5 5 ein Knabe todt zur Welt kam. Am 12ten ſtarb die 

Mutter. 


Der Kadi der Stadt Molova in Natolien, Mehemet Salik 
Efendi, hat an die Regierung über eine in jener Stadt vorgekom⸗ 
mene ſeltſame Mißgeburt Bericht erſtattet. Die Frau eines Pri⸗ 
vatmannes, Namens Jahia, wurde naͤmlich von einem ungeſtalte⸗ 
ten Weſen mit zwei ungefaͤhr 8 Zoll langen Hoͤrnern an der Stirn 
entbunden. Die Augen deſſelben waren rund und außerordent⸗ 
lich groß, ſeine Arme lang und duͤnn; an den Ellenbogen und 
Kaieen fehlten die Gelenke. Bald nach ihrer Geburt gerieth dieſe 
Miß geſtalt in konvulſiviſche Zuckungen und ſtarb nach kurzer Zeit 
vor den Augen einiger Nachbarinnen, welche der Frau in der 

* 


Niederkunft beigeſtanden hatten. 


Wie man ſagt, bringen die Güter des Herzogs von Buc⸗ 
cleuch jahrlich 250,000 Pfund ein, mithin mehr als der Betrag 
der Privat⸗Schatulle des Königs, die Einnahme der Königin 
und die Gehalte der Oberbeamten des Koͤnigl. Haushaltes. 


Die Nachrichten uͤber Sir Walter Scott ſind fortwaͤhrend 
ſehr niedergeſchlagend. N NE 
Am 29. März d. 3. ftarb an einer Krankheit von wenigen 
Tagen die verwitwete Königin von Sardinien. Sie hatte den 
ganzen Winter in Genua zugebracht. Vier oder fünf Tage ein 
war ihr Leichnam zur Schau auögeftellt und es war wirklich ein 
ſehenswerthes Schauspiel, das man nicht immer findet. Sie 


= 


lag in einem ganz ſchwarz aus geſchlagenen von Wachskerzen ers 


leuchteten Zimmer des Palaſtes auf einer etwas geneigten, 


ſchwarz und purpurfarbig behangenen Ebene, unter einem 
prachtvollen Himmel und zwar fo geftüßt als ſaͤße fie. Sie war 

rachtvoll, in vollem Staate, gekleidet, das Haar nach der neue⸗ 
Ten Mode friſirt, und hatte lange weiße Handſchuhe an den Ar⸗ 


men und ein Buch in der Hand. Unmittelbar neben ihr ſtanden 


Reihen von Wachs kerzen und unter ihr, zu beiden Seiten, die 
Ehrendamen, welche ſich alle vier Stunden abloͤſten. In eini⸗ 
er Entfernung war ein Gelaͤnder angebracht, vor welchem Sol⸗ 
aten ſtanden, um die draͤngende Menge abzuhalten. Inner⸗ 
halb der Schranken waren zwei Altaͤre, und Tag und Nacht wa⸗ 


ken Prieſter dabei beſchaͤftigt, die unaufhörlich für die Verſtor⸗ 
bene beteten. Die ganzen vier oder fuͤnf Tage lang aber mußte 


ihre Dienerſchaft zu ihr geben und ihr zu eſſen anbieten, und der 
Kutſcher 1 5 jeden Morgen, wenn ſie auszufahren wuͤnſche. 
Kurz alles blieb, wie es bei ihren Lebzeiten geweſen war. — 


Der Leichenzug war eben ſo ſonderbar angeordnet. Erſt kamen 


* 


ungefahr 1200 Soldaten, die nicht gerechnet, welche Spaliere 


auf der Straße bildeten; dann die Laffeten der Kanonen, ſchwarz 


behangen, vier Pferde an jeder, hierauf 200 verſchleierte Frauen, 
ſodann 200 Offiziere, dann ungefähr 500 Moͤnche und Prieſter, 
1 7 alle Wuͤrdentraͤger der Kirche, und vor dem prachtvollen 


Leichenwagen ging der Erzbiſchof in ſeinem hoͤchſten Staate, ein 


‚ehrwürdiger aller Mann, dann kam der Leichenwagen ſelbſt, mit 


acht Pferden beſpannt, und ſodann die Bahre mit ſechs Pfer⸗ 


den, worauf außerhalb der Thore die Leiche geladen wurde, um 
nach Turin gebracht zu werden. Am Stadtthore hielt der Zug 
an und die Königin wurde gefragt, ob fie ermuͤdet ſey, ob fie 
Erfriſchungen zu ſic nehmen wolle, ob ſie zu den andern Koͤni⸗ 
en in das Begraͤbniß gehen wolle? Das Schweigen ward wahr⸗ 
cheinlich fuͤr Einwilligung gehalten und ſie daher aus dem Wa⸗ 
gen herausgenommen und auf die Bahre geladen. 
Berichtigungen; In der Beilage der geſtrigen Zeitung 
iſt in der zweiten Spalte der erſten Seite Z. 20 von oben ſtatt 
1795 — 1791, und ebendaſelbſt Z. 32 von oben ſtatt Hund⸗ 
kopf — Rundkopf zu leſen. 


Monat ⸗Diſtichon. 


. i September. 
Alles vergeht! Auch der Lenz tritt, endend in Dir, von der 


3 uͤhne. 
Mach' es nur, daß uns der Tauſch nicht ein 8 ſey. 
i i p. 


er Musikalisches, f 
Der zu einer früher in Breslau anſaͤßig geweſenen ton 
künſtleriſchen Familie gehörige breigehnjäbrige Sohn des Berli⸗ 
ner Kammermuſikus Herrn Birnbach, ein Knabe, deſſen ſehr 
erfreuliches und ſchon recht bedeutend gebildetes Talent, durch 
mehrfache Produktionen in Berlin ſehr anerkannt und belobt 
worden iſt, und welcher ſich (neulich (am 21. Aug,) auf dem 
hieſigen Theater mit vielem Beifall in einem Conzert von Kal⸗ 
Umoba als Violinſpieler hat hören laſſen, wird nun 
e (Montag) im Saale des Hotel de 
ologne (Redoutenfaal), eine muſilaliſche Abendunter⸗ 
haltung geben. Und ſo ſey denn dieſelbe, in welcher noch (ein 
Br vorzüglich beliebte und der Beliebtheit vorzüglich werthe) 
itglieder der hieſigen Bühne (Demoiſ. Wüſt und Herr 
Wohlbrück) den jungen Virtuoſen unterſtuͤtzen werden, den 
Breslauiſchen Muſikfreünden beſtens empfohlen. 1 
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a Theater Nachricht. 
Sonnabend den 1. September, zum Beneſiz für Herrn Ferd. 
Occloni zum erfienmale: Die Blumen⸗Koͤnigin. Große 


komiſche Zauber⸗Pantomime mit Taͤnzen und Geuppirun⸗ 


en in 2 Akten, von Herrn Occioni, Muſik von Herrn 
Fender er, Mafchinerie von Herrn Anton Pojel. Bor: 
her: Paris in Pommern, Vaudeville⸗Poſſe in 1 Akt. 
Sonntag den 2. zum erſtenmale wiederholt: Die Grabes braut, 
oder Guſtav Adolph in München. Ein dramatiſches Ge: 
maͤlde aus dem Zeitalter des 30 jährigen Krieges in 5 Auf⸗ 
zuͤgen, mit einem Vorſpiele: Die Verlobten, in 1 Akt, 
‚von J. F. Bahrdt, Verfaſſer der Lichtenſteiner. 
Fr. z. G Z TL IX 6. J. III. 
II. Au IX, 6. J. [Q. II. 
Zweite Schachpärthie 
der Berliner und Breslauer Schachklubbs. 
Berliner schwarz — Breslauer weils. 
S0ster Zug der Schwarzen: König von G6 nach F 5. 
Sister Zug der Weissen: Thurm von E 6 nach E $. 
Verſammlung des Gewerbe⸗Vereins: 
Montag, den 3. Septor., Abends um 7 Uhr, in Nr. 6 auf 
der Sandſtraße. a N 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
5 (Verſpaͤtet.) 
Entfernten lieben Verwandten und Freunden 


9 


ihrem Wohlwollen zu empfehlen. 
Brieg, den 22. Auguſt 1832. 


Julie, verw. Woitorski, geb. Werner. . 


Ir. Kerl, 33 
Königl, Preuß. Oba. Berg Amts-Buchhalter, 
Derlobungs = Anzeige 


Meine, am 22ſten dieſes Monats, mit Fräulein Emilie 


Haaſe, der Tochter des Herrn Kaufmann Ernſt Haaſe In 
Stettin, vollzogene Verlobung, beehre ich mich hiermit erge⸗ 


el a is 
> Herenprotfch, den 80. Augu ; 
8 an General⸗Paͤchter. 


Verbindungs⸗Anzei 


3 e. Eee 
Ihre geſtern hierſelbſt vollzogene ebaliche Verbindung zei⸗ 


gen 1 8 e t ee ergebenft an: 
rachenberg, den 29. Augu ö a 
en Eduard Wollny, Apotheker in Krappitz. 

i Marie Wollny, geb. Hiltmann. 


5 Todes⸗ Anzeige. 
Den 18ten dieſes Monats iſt der Königl. Landrath Toſt⸗ 
Gleitz r Kreiſes, Hauptmann der Armee und Ritter des 
rothen Adler⸗Ordens Zter Klaſſe, wie auch Inhaber der Kom⸗ 

battanten⸗Kriegs⸗Denkmünze vom Jahr 1813 bis 16, H. 
Maximilian Friedrich Ehriſtian von Bre 

Folge eines doppelten Quolidian⸗Fiebers, welches 
worden, mit Tode abgegangen. 8 
uguſt 182. 


i j de 29. 3 7 

Gleiwitz, den nn e 12 . 5 
rels⸗Dep und de 

des Tanprätßlichen age 


beshren ſich . 
Unterzeſchnete, ihre Verlobung ganz ergebenſt anzuzeigen, und ſich 


\ el⸗Betrage ihre Wechſel, Affignationen oder Handels⸗ 


f Todes ⸗An ö ei 8 „„ 
Geſtern entriß mir der Tod meine heißgeliebte Ir vu, Emilie 
b. Preu. — Mer fie und unſer eheliches Leben kannte, wird 

urch herzliche aber I Theilnahme meinen unnennbaren 
S 1 er uſt 1832 
Strie, en 27. Au 8 

: en 5 Koſche, Dafor. 
„ ————x8ʃ— Ä12Ä— — — — —¾- 
Zn unſerem 
Leſe⸗Zirkel der neueſten Bücher 

komen noch Theilnehmer beitreten. 

F. E. C. Leuckartſche Leſebibliothek, 

in Breslau am Ringe Nr. 52, 


————— . —rðvrð — —— —ꝙÜ̃ œñ ͤ 
Hoͤchſt wichtige Schrift für Lehrer und Schulfreunde 


Unter dem Titel: : 

Die deutſche Schule 
erſchelnt vom 1. Oktober d. J. an eine allgemeine Zeitſchrift für 
Unterricht, Schulweſen und Pädagogik uberhaupt, die ſich durch 
ihren, der jetzigen ernſten, geiſtig jo bewegten Zeit angemeſſenen 

nhalt und Ton vor allen vorhandenen Schul⸗ und paͤdagogi⸗ 
chen Zeitungen auszeichnen, die hoͤhern und nſedern Schulen, 
den Unterricht und die Schulperfaſſung beſprechen, Correſpon⸗ 
denznachrichten aus allen Theilen Deutfchlands liefern und vor⸗ 
züglich die Rechte der Schule und des (höhern und niedern) Lehr 
rerſtandes kraͤftig vertreten wird. Wir hoffen dadurch beizutra⸗ 
gen, daß die Schule und ihre Lehrer eine wuͤrdigere Stellung 
und jene Selbſtſtaͤndigkeit erhalten, die immer mehr als ein drin⸗ 
gendes Bedürfniß von allen Vorurtheilsloſen anerkannt wird, 
Und wir rechnen dabei auf die thaͤtigſte Theilnahme des Lehrers 
ſtandes. Von der „deutſchen Schule“ erſcheint vom 1. Oktbr. 
an vor der Hand wöchentlich 1 Nummer von , Bogen gr. 4. 
auf ſchöͤnem Druck Belinpopier, und der Preis für die Monate 
Dftober, Navember und Dezember, auf welche man ſich nur 
verbindlich macht, iſt , Thlr. oder 54 Kr. Rhn. Alle Buch⸗ 
handlungen und Poſtaͤmter nehmen Beſtellungen an. Ausfuͤhr⸗ 
a Anzeigen und Probeblaͤtter find in jeder Buchhandlung 


uſehen. : . 
Die Buchhandlung Joſef Max und Komp. nimmt 
darauf Beſtellung an. 


Bei Rubach in Magdeburg iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei Joſef Max 
und Komp.: ö 

Reduktion in Preußiſch Courant ſaͤmmtlicher im ge⸗ 
wohnlichen Handelsverkehr vorkommenden frem⸗ 
den Muͤnzſorten, Behufs Berechnung der Wech⸗ 
ſelſtempel⸗ Steuer, nach der abaͤndernden und er⸗ 
leichternden Vorſchrift der Allerhoͤchſten Kabinets⸗ 

Ordre vom Sten Januar 1830. Bearbeitet von 

L. Zindel. Ste Auflage. Preis 4 Sgr. 

Kaufleute, Wechsler und Banquiers find. hierdurch ohne 


| 1 in den Stand geſetzt zu beſtimmen, welchem Wechſel⸗ 


unterliegen, und nach welcher Baſis bei den Königl, 
Sol» und Steuer ⸗Aemtern derſelbe jedesmal berechnet wird, 


= aer 


Bel C. F. Plahn in Berlin Ift erſchienen, und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau burch die 
Buchhandlung Joſef Mar und Komp.: 7 92 

Hoͤrſchelmann, A., Ueberſicht der geſamm⸗ 
ten Geographie fuͤr den erſten Unterricht in 
Gymnaſien und Buͤrgerſchulen. Zunaͤchſt für das 
Coͤlniſche Real⸗Eymnaſium zu Berlin beſtimmt. 
Zweite verbeſſerte Auflage. gr. 8. 104 
Seiten. Preis 7%, Sgr. 5 

Die in kurzer Zeit noͤthig gewordene zwelte Auflage dieſer treff⸗ 
lichen Arbeit eines unſerer denkendſten Schulmänner und Geo⸗ 
ace e hat am beften den Werth derſelben gezeigt und ihre viel⸗ 

ache Einführung in Gymnaſien und hoͤhern Bürgerfchulen bes 
gründet. Unſtretig wird die neue Ausgabe, die vom Verfaſſer 
vielfältig erweitert und verbeſſert iſt, ihrem Zwecke noch in hoͤhe⸗ 
rem Grade genügen und kraͤflig zur Verbreitung klarer und rich⸗ 
tiger Anſichten von der Natur des Erdkö pers mitwirken können. 

Deſſen Ueberſicht der Geographie von Deutſch⸗ 
land, als Grundlage beim Unterricht in den mitt⸗ 
lern Klaſſen der Gymnaſien und Buͤrgerſchulen. 
8. 116 Seiten. 7% Sgr. 

— Erd⸗, Volks⸗ und Staatenkunde von 
Deutſchland, oder ausfuͤhrliche geographiſch⸗ 
topographiſch⸗ſtatiſtiſche Darſtellung der deut⸗ 
ſchen Bundesſtaaten. gr. 8. 388 Seiten. 

- Preis 1% Rllr. 


Beim Antiquar Z hdniker, Kupferſchmiede Straße Nr. 14, 
iſt zu haben: Stein 's Geogr. u. Statiſtik ꝛc., für die gebildeten 
Stände. 3 Bde. 1326. Er, 5%, Rllr. g. neu, für 3% Rilr. 
Deſſen Reiſe⸗Taſchen Leit, für Europa, 1828. Lpr. 2 ½ Rllr⸗ 

neu, für 1½ Rtlr. Dr. Ruͤppels Reifen in Nubien, Korda⸗ 
an und dem peträifchen Arabien, mit 8 Kupfern und 4 Karten 
in Fol. 1829. Lpr. 5 Rtlr. g. neu, für 27% Rilr. Blume's 
allgem. Atlas ic. 36 Karten. 1828. pr. 3 Rilr. g. neu, fix 
1% Rilr. Große Wandkarte v. Europa. 1821. auf Leinw. ıc, 
für 1½ Rilr. Straß, der Strom der Zeiten od. bilol. Darſtell. 
der Weltgeſch. v. den älteſten Zeiten bis auf die neueſten. 1819, 
Lpr. 5 Rllr. gunu. (auf Leinw.), f. 2½ Rllr. Galettks alle 
pe Weltkunde, umgearbeit, und verm. o, Prof. Dr. Schna⸗ 
el. 1831. Ppr. 2%, Nele, g. neu, für 17 Rilr. Venturinſ, 
die neueſten Wellbegebenheiten ꝛc. 2 Bde. das Jahr 1828 und 
1829. Epz. 1831. Epr. 6% Rtlr. g. neu, f. 8 Rilr. 


Musikalien- Anzeige. 
Im Verlage von Carl Cranz in Breslau 
(Ohlauerstralse) ist so eben erschienen: 55 
J. C. Kefsler, Drei Bagatellen für das Pia- 
noforte. 29stes Werk. 10 Sgr. 75 
Wegen baldiger Abreife von hier, iſt Urſininerſtroße N. 12, a 
eine Stiege hoch, eine kleine Verkaufstafel, ein Spoeſſeſchrank⸗ 
Tiſche, ein Schreibpult, eine Wiege, eine Parthie Fla chen und 
Krauſen und verſchiedenes Hausgeralh 925 zu * 


| Bekanntmachung, 
betreffend die Veraͤußerung des e Koppendorf 


in einzelnen Parzellen. 


Das im Grottkauer Kreiſe belegene Erbpachtsgut Ko p⸗ 
pendorf nebſt Schaͤferei ſoll 1 Theilen meiſibietend 
verkauft werden, und zwar ſollen nach dem genehmigten Dis⸗ 
membrations⸗Plan 3 große Etabliſſements von reſp. 193 Mor⸗ 
gen 174 U◻R., 147 Morgen 130 TR. und 117 Morgen 147 
IR. errichtet und ſelbigen die vorhandenen Gebaͤude auf den 
Vorwerken Koppendorf und Schaͤferei mit Ausſchluß einiger 
überflüßigen Gebäude von Koppendorf, zugelegt, dagegen der 
uͤbrige Thel der Gutslaͤndereien von 1197 Morgen 88 N. in 
197 kleinen Parzellen ausgeboten werden. 

Die Termine zum öffentlichen Verkauf find auf den 20ſten 


September d. J., und die darauf folgenden Tage beſtimmt, 


und werden in dem herrſchaftlichen Wohngebaͤude zu Koppen⸗ 
dorf abgehalten. 5 5 f 
Der ſpezielle Dismembrations⸗Plan, fo wie die Veräuße⸗ 
rungs⸗ Bedingungen liegen bei der Guts⸗Adminiſtration und in 
der Regiſtratur der unterzeichneten Regierungs⸗ Abtheilung zur 
Einſicht bereit, auch iſt die Adminiſtration angewieſen, die zu 
veraͤußernden Gegenſtaͤnde einem Jeden auf Verlangen vorzu⸗ 


el en. « 
; A Enwerbungstufige werden hiermit aufgefordert, in den ge⸗ 


nannten Terminen entweder perſoͤnlich oder durch geeignete Be⸗ 


vollmaͤchtigte zu erſcheinen und ihre Gebote, welche auf den Er⸗ 
werb zu vollem Eigenthum und event. zu Erbpachts⸗Rechten 
gerichtet werden können, abzugeben, auch über ihre Qualifika⸗ 
tion. zur Erwerbung von Geundſtücken, fo wie über den Beſitz 
des dazu erforderlichen Vermoͤgens vor dem Lizitations⸗Com⸗ 
miſſarius ſich genuͤgend auszuweiſen. 

Oppeln, den 21. Auguſt 1832. 


Königl. Regierung.“ 
Abtheilung für Domaigen, Foͤrſten und direkte Steuern. 


; Ste h ß; 

Der nachſtehend bezeichnete Dienſtjunge, Gottlieb Kloſe, 
ein Sohn des Dreſchgaͤrtners Kloſe zu Guckerwitz im Neu: 
marktſchen Kreiſe, welcher von uns wegen mehrerer kleinen Dieb⸗ 
ſtuͤhle zur Unterſuchung gezogen worden, und der Anfangs dieſes 
Jobe zu De bei Breslau im Dienſt geweſen, iſt 

von dort entwichen. 5 
Saͤmmtliche Mllitair⸗ und Eſvil⸗Behoͤrden werden erſucht, 
auf denſelben Acht zu haben, ihn im Betretungsfalle zu verhaf⸗ 
ten und an uns abliefern zu laſſen. 
Neumarkt, den 20. Auguſt 1832. >? 
0 Königl.. Land⸗ und Stadt-Geriäk. 
Signalement.. 


Geburtsort: Guckerwitz; Vaterland: Schleſien; gewoͤhn⸗ 


licher Aufenthalt: Guckerwitzz Religion: katholiſch; Alter: 
19. Jahrez Größe: ungefähr 5 Fuß; Haare: blond, und kurz 
eſchnitten; Augen: grau; Geſichtsbildung: rund und voll z 
prache: deutſch. Bekleidung; Jacke, von blauem Tuch; 
Hoſen, erden desgleichen, mit ledernem Schirm; 
ohne Fuß bekleidung. 


Edictal-Citation, 
Am 15. September 1818 ſtarb zu Ober- Buchwald, Saga⸗ 
ner Kreiſes, Regierungsbezirk Liegnitz, und Provinz Schleſſen, 
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der Brauergefelle Joſeph Meiffer bei feiner Durchreiſe durch 
den genannten Ort. 3 3 
Der ꝛc. Neiſſer iſt nach denen bei ihm vorgefundenen beiden 
Kundſchaften d. d. Weidenau, den 10. Mai 1810, und 6. Mai 
1818, ſo wie nach dem Reiſepaß d. d. Mittelwalde, den 16. Juni 
1818, aus 8 Loslau gebuͤrtig, und es beſteht fein Nach: 
laß in 5 Stuck Dukaten und 14 Rtlr. 20 Sgr. Cour. Alle Be: 
muͤhungen, wegen Ausmittelung der Erben des ꝛc. Neiſſer 
find bisher fruchtlos geblieben, und es werden daher alle biejent: 
gen, welche an die obgedachte Nachlaßmaſſe aus irgend einem 
Grunde ein Erbrecht zu haben glauben, hierdurch vorgeladen, 
in dem auf den . 5 
28 ſten März 1833 Vormittags 10 Uhr 


vor dem unterzeichneten Gerichts⸗Amte hierſelbſt anberaumten 


Termine entweder perfönlich, oder durch geſetzlich zulaͤßige, mit 
Vollmacht und Information verſehene Bevollmaͤchtigte, wozu 
der Herr Juſtiz⸗Kommiſſarius Ger lach zu Sagan borgeſchla⸗ 
gen wird, zu erſcheinen, und ihr Erbrecht gehörig nachzuweiſen, 
widrigenfalls aber zu gewaͤrtigen, daß fie mit ihren Erb⸗An⸗ 
ſprüchen prakludirt, und der Nachlaß als herrenloſes Gut dem 
Fisko zugeſprochen werden wird. — 

Zugleich werden alle etwanigen Gläubiger der Nachloßmaſſe 
aufgefordert, in obigem Termine ihre Forderungen anzumelden, 
und zu beſcheinigen, widrigenſalls fie ihre Beſriedigung nur bei 
demjenigen zu ſuchen haben, welchem demnaͤchſt der Nachlaß 
ausgeliefert werden wird. 

Sprottau, den 6, Juli 183% 3 

Das Gerichts⸗Amt Ober⸗Buchwald. 


Bekanntmachung. 255 
Das disponibel gewordene Foͤrſter⸗Etabliſſement zu Lim: 
burg, Briegſchen Kreſſes, beſtehend in einem Wohnhauſe nebſt 
den e gehörigen Wirtbſchaftsgebäuden und 25 Morgen 161 
I Ruthen Acker, ſoll im Wege des oͤffentlichen Meiſtgebots ver⸗ 
Außert werden. Ich habe hierzu einen Termin a 
Donnerſtag den 20. September c., Vormittags 
um 11 Uhr, in loco Limburg 
anberaumt, wozu zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hier mit eingeladen 
werden, mit dem Bemerken, daß die Zahlüngsfaͤhigkeit in dem 
Lizitations⸗Termine nachgewieſen werden muß. 2 
Die Verkaufs⸗Bedingungen konnen in der Domainen⸗ und 
Forſt⸗Regiſtratus der Koͤniglichen Hochloͤblichen Regierung zu 
Breslau, ſo wie bei dem penſionirten Foͤrſter Döring zu Lm⸗ 
burg eingeſehen werden, und dieſer wied auch die zu veraͤußern⸗ 
den Gebäude und Grundſtuͤcke, auf Verlangen, zur Beſichtigung 
anwelſen. Scheidelwitz, den 28. Auguſt 1832, 
\ a Der Koͤnigliche Forſt⸗Rath. 
; 8 v. Röoſch o w.. 


Aufforderung. nt 
Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes des hier verſtor⸗ 
benen Kriminal⸗Aſſeſſor Otto Koͤniger, fo wie des Nach⸗ 
an e vor ihm verſtorbenen Mutter Joſepha Koͤni 
bekannt machend, fordere ich im Auſtrage der Er b 


an einen dieſer Nachlaͤſſe Anforderungen zu haben ver 
hierdurch auf, ihre Anſpruͤchemir innerhalb 8 Monaten anzu: 
zeigen. Wir ſich nicht meldet, wird nach & 187a 141 Th. 1. 
Tit. 17 des Allg. Landrechts an jeden Erben nur für feinen An⸗ 
Bari 5 können. 11 N DEREN 
atz, den 28. Ju ERBEN 
e Der Juſtitiarius E ux. 
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| Schank⸗Lokal, welches nicht nur vergrößert, 
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Den geehrten Eltern meiner Schülerinnen zeige ich hiermit! 


Bekanntmachung. ; 
Wir finden uns veranlaßt Denjenigen, welche noch im Lauft 
des zu hoffenden ſchoͤnen Herbſtes zur Wiederherſtellung ihrer 
Geſundheit die Warmbrunner len zu befuchen gelonnen 
ſeyn ſollten, Sie amtliche Verſich rung hiermit zu geben: daß bis 
jetzt der Geſundheitszuſtand in Warmbrunn fo unverdaͤchtig als 
erwünfcht und ſowohl dieſer Ort als das Rieſengebirge von der 
Cholera befreit geblieben iſt. 

Hirſchberg, den 25. Auguſt 1832. 
Koͤnigl. Kreis⸗Sanitaͤts⸗Kommiſſion. 


i A vert Fi eee, 2 

Es wird bekannt gemacht, daß die Demoiſelle Liſette 
Friedenthal, Tochter des hieſigen Kaufmanns Schey Hirſch 

riedenthal, mit ihrem Bräutigam, Kaufmann Louis Jo⸗ 
eph Sommerfeld bierſelbſt, die hier beſtehende Guͤterge⸗ 
meinfchait unter ſich ausgeſchloſſen haben. 

Grünberg, den 10. Auguſt 1832. : 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
— — —— — — —— — — 
x Auktion. 

Auf gerſchtliche Verfuͤgung ſollen am 6. September c., Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr, und Nachmittags von 2 Uhr, in dem Haufe 
Nr. 2, Einkorngaffe, die zum Nachlaſſe der Wit'we Haaſe 
gehörigen Effekten, beſtehend in Uhren, Zinn, Kupfer, Leinen⸗ 
zeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meubles und Hausgeraͤth an 
den Meiſtbietenden, gegen baare Zahlung in Courant ver⸗ 

ſteigert werden. - 
Breslau, den 31. Auguſt 1832. Be 
: Mannig, Auktſons⸗Kommiſſarius. 


Auktion. z 
Auf gerichtliche Verfugung follen am 3. September c., Vor⸗ 
mitt. von 9 Uhr und Nachmitt von 2 Uhr, im Auktions⸗Gelaß 
Nr. 49 am Naſchmarkte, die zum Nachlaſſe des Tiſchler Pap⸗ 
penfuß gehoͤrigen Effekten, beſtehend in Zinn, Kupfer, Leinen: 
zeug, Vetten, Kleidungsſtuͤcken, Meubles und Handwerkzeug, 
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant verſtei⸗ 
gert werden. N ; > 
Breslau, den 28. Auguſt 182. 
Mannig, Auktſons⸗Kommiſſarius. 


FFP 
€ Anzeige. — 
Daß ich von nun an wieder mein fruͤheres ae 
ert, fonbern 
ganz neu und gefchmadooll dekorirt worden iſt, zur Auf⸗ 
nahme meiner geehrten Gaͤſte eröffnet habe, verfehle 
@ ich nicht, hiermit ergebenſt anzuzeigen, und bemerke da: 
bei: wie ich ſtets mit warmem und kaltem Früh: 
ſtück zu den billigſten Preiſen aufwarten werde. 
Den auswärtigen, wie auch den hieſigen Geſchaͤfts⸗ 
freunden, bei denen ich Abſatz meines Fabrikats, ſo⸗ 
wohl im Ganzen als auch im Einzelnen habe, werde 
ich meine reinſchmeckenden, einfachen und dop⸗ 
pelten Liqueure zu den niedrigſten Preiſen berechnen. 


a J. G. Griſch 
Lſqueur⸗Fabrikant, Nikolaiſtraße Nr. 71. 
RER EEE 0 N Dede 5 


Eu 
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ergebenſt an, daß der Unterricht in jedem Zweige weiblicher Ar 
beiten, Montag den Zten September wieder bei mir beginnt, 


und erſuche ich diejenigen Eltern, welche mir ebenfalls ihre Kin⸗ 


der übergeben, und mich mit ihrem Vertrauen beehren wollen, 


mir dieſelben zu ihrer Aufnahme bis Montag Vormittag gefaͤl⸗ 
ligſt zuzuſenden; auch konnen einige arme geſittete Madchen, 
welche bereits konfürmirt ſind, unentgeldlich Unterricht hei mir 


erhalten, fo wie ich Penſionafre jedes Alters, zu dem moͤglichſt 


billigen Preiſe aufnehme, welche bei mir mit muͤtterlicher Sorg⸗ 
falt und gewiſſenhafter Rechtlichkeit erzogen werden. \ 
Verwittwete von Arnſtedt, 
Urſuliner⸗Straße Nr. 1. 


Verkauf eines Billards mit allem Zubehör. 

Das erſte nach der geometriſchen Berechnung richtig ge⸗ 
fertigte Billard, welches für den guten Spieler ein bedeuten⸗ 
der Unterſchied von der e iſt, und wobei auf Guͤte 
und Richtigkeit mehr als auf Eleganz geſehen, weil es nicht 
zum Verkauf gebaut war, iſt zu verkaufen: in der Neiſſer⸗ 
Thor⸗Vorſtadt, Nr. 63, zu Brieg. 


Geuͤbte Stickerinnen, 
ſowohl ſolche, deren Gewerbe es iſt, als auch Damen, welche 
dieſe Arbeit als Nebengeſchaͤft betrachten, finden durch Unter⸗ 
zeichneten Beſchaͤftigung. Die reſp. Letztern mögen gefälligft: 
ihre Adreſſen verſiegelt in meinem Laden abgeben laſſen. 
5 Heinrich Loͤwe, 
am Ringe, Naſchmarkt⸗ Seite. 


Auktion. i 
In der Auktion, Montag, den Zten, Reufladt‘ 
Kirchgaſſe Nr. 1, kommen auch 3 Zitronen- und 1 
Aepfelſinenbaum, ferner 4 Erdſiebe fuͤr Gartenbe⸗ 
ſitzer, mit vor. a f 
Pfeiffer, Auktions⸗Commiſſarius. 


Denjenigen, welche wünfchen möchten, ihre Kinder oder 
Muͤndel entweder hier oder auf dem Lande bei anſtaͤndigen und 
gebildeten Familien als Penſionaire unterzubringen, die weniger 
auf das Einkommen rüdfichtigen, als es ihnen eine angenehme 
Unterhaltung gewaͤhrt, Knaben oder Maͤdchen ausbilden zu⸗ 
koͤnnen, daher Penſionaͤre unter fehr billigen Bedingungen auf⸗ 
nehmen wollen, werden dergleichen jederzeit nachgewieſen vom 


„ Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau 
im alten Rathhauſe. 


Sollte ein junger Kaufmann geſonnen ſeyn, ſich mit einem 
kompletten Manufaktur⸗Waaren⸗Lager etabliren zu wollen, ſo 
ift eine empfehlungswerthe Gelegenheit in einer Provinzial⸗Stadt 
fur ühn vorhanden. Eine örtliche und Familienveraͤnderung fuhrt 
dieſen beabſichtigten Verkauf herbei. Nähere Auskunft erhellt 
die Expedition der Breslauer Zeitung. NE 


In einem adeligen Haufe erhalten die Kinder der Familfe: 
gründlichen Unterricht in der franzoͤſiſchen Sprache, an welchem 
noch einige Kinder für den ſo billigen Preis von 1 Sgr. pro 
Stunde Theil nehmen können. Das Naͤhere Urſuliner⸗Straße 
Nr. 1, zwei Treppen hoch g. 2 


7 
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Haupt⸗Niederlage der Chocoladen⸗Fabrikate 
8 e aus der Fabrik i 
des Koͤniglichen Hoflieferanten Theodor Hildebrand 
0 5 f in Berlin. | 
um meinen vefp, Kunden in Schlefien den Ankauf meiner Chocolade auf fürzerem Wege zugängig zu machen, habe ich 
dem Kaufmann Herrn Heinrich Loͤwe in Breslau, 
N Naſchmarkt Nr. 58, . 


eine Haupt⸗Nlederlage meiner Chocoladen-Fabrikate übergeben. Der Herr Heinrich Löwe verkauft folche zu den 
ſelben Preiſen und gleichen Vortheilen für Abnehmer von Quantitäten, wie fie Käufer direkt aus meiner 
Fabrik erhalten. Die billigen Preife, welche bis jetzt noch Niemand niedriger geſtellt hat, wie unten ſtehendes Preis⸗Vir⸗ 
„deichniß nachweiſt, dürften ang Herrn Loͤwe einen beträchtlichen Abſatz ſichern, der jeden Auftrag entgegen nehmen, und 
auf's Pünktlichſte auszuführen bereit ſeyn wird, ; 


Nr. 1. Feinſte ſpaniſche Chocolade mit Vanille à Pfd. 18 Sgr. 
r. 2. Feine dito dito 


„14 Sgr. 

r. 3. Aroma- dito zum Roh⸗Eſſen „12 Sgr. 

Nr. 4. Ale Gewürz: dito 12 Sgr. 

Nr. 5. Feine dito dito a 10 Sgr. 

Nr. 6, Geſundheits⸗ dito mit Zucker ohne Gewürz 12 Sgr. 

r. 7. dito dito ohne dito b 12 Sgr. 

Nr. O. Feine Gewuͤrz⸗ dito 8 Sgr. 

N Nr. 00. dito N dito 5 „ 7 Sgr. 

ö a e Feine Chocolade in Umfchlägen mit Berl. Witzen „12 Sgr. 

f Gerſtenmehl⸗Chocolade mit Saley f „16 Sgr. > 


Islaͤndiſche Moos⸗Chocolade 5 f x 
Theodor Hildebrand. 


M Bezug auf vorſtehende Anzeige des Königlichen Hoflieferanten Herrn Hildebrand, empfehle ich den geneigten 


Abnehmern dieſes Artikels mein darin vollſtändig aſſortirtes Lager, und verſpreche prompte und reelle Bedienung. Schrift 
liche Anfragen von Auswaͤrtigen in bieten Bezuge erbitte ich mir jedoch portofrei. Sr : 
„ Heinrich Löwe. 


e. Toilette des Dames et Messieurs chez A. Brichta de Paris, 2 
a Breslau Nr. 3, sur le Kränzelmarkt. 


Das durch Patente J. J. Majeftäten des Königs von Preußen und des Kalfers von Oeſterreich mir, dem Hofe 
fernen J. J. K. K. H. H. des Prinzen Wilhelm und des Prinzen Friedrich von Preußen, approbirte 3 


Eau admirable de Cologne von Charles Ant. Zanoli, 1 
nn i ehemaliger Affocie von Johann Maria Farina, gegenüber dem Juͤlichs⸗Platze, : 
em ich blermit in feiner Aechtheit dem hochgeehrten Publikum, da ich direkt eine ſtarke Parthie fo eben erhalten habr, 
erner empfehle ich mein Lager der feinſten Parfümerlen und Totlette⸗Seifen, beſonders eine ſchoͤne achte Londoner Wind 
[ie in e und ſehr großen Tafeln, achtes Roſen⸗Oel, Rowland’s genuine Macassar, für den Haarwuchs 
rekt von London, die 1 e zu 1 Rtlr., Huile antique und feinſte Pomaden, fo wie die unſchaͤdliche ſchwarze 
Pomade, rothes und weißes Haar ſogleich zu verändern, Bartwacı$ in blonde, brune et noir, zum Streichen des Schnurt⸗ 
und Backenbartes, requisite to gentlemen’s toilette, Eau d' Hebe und Lentille, gegen Sommerſproſſen ein vollkommen 
bewährtes Mittel; Lat de Concombre für den ſchönen Teint, Rouge vegetal und Blane de Perle, Eau de Layande, 
die große Flaſche pro 10 Sgr., Peſt⸗ oder Wunder: Effig, auf Zucker und in Kaffee, auch zum Einreiben und Räuchern 
75 An, dis Flaſche zu 6 Ggr., fo wie Eau de Cologne double, und alle Sorten Dampf⸗Chocolade zu den Fa⸗ 
5 A. Brichta, Parfumeur, 
Nr. 3 Kraͤnzekmarkt, im Gewölbe neben der Apotheke, in Bres au; 


und während des Jahrmarkts in der Bude auf dem Naſchmarkt, dem Haufe N 
ER zum halben Mond vis - k- vis : 


9% 


aus einem hierüber zu verabfolgenden Katalog (worau 


Die ſchon ſeit me veren Jahren werde ich wiederum einen 
Taſchenbuch⸗Leſe⸗Zirkel einrichten, und denſelben naͤch⸗ 
ſtens ben laſſen. : : „ 
Das Abonnement dafür beträgt 2 Rllr. 10 Sgr.; für Die⸗ 


5 1 78 welche Buͤcher oder Journale bei mir leſen, 
* r. N 4 


nur 
2 E. Neubourg, Buchhändler, 
am Naſchmarkte Nr. 443, 
im zweiten Hauſe von der Schmiedebrüͤck [2 


ConcertzAnzeige- 

Unterzeichneter giebt ſich die Ehre, hiermit anzuzeigen, daß 
er ne feinem Sohne, dem bekannten 13jährigen Vlolinſpieler 
u Birnbach, künftigen Montag den Sten September, 
im Redouten⸗Saale, Abends um 7 Uhr, ein Concert geben 
wird, worin er von Demoſſelle Wüſt, den Herren Wohlbrück, 
Kohler und Albrecht dem II. guͤtigſt unterflügt wird. Billeis a 
15 En find in den Mufithandlungen von den Herren Cranz 
und Foͤrſter, und bei dem Wirth des Hotel de Pologne zu 
555 1 5 der Kaſſe iſt der Eintritts⸗Preis auf 20 Sgr. 
eſtgeſetzt. 


Kuguft Birnbach, 
Koͤniglicher Kammer⸗Muſik us. 


P EBEN BB PB BCE BETT 
Maryland ⸗Sandblatt, 


in ½ N Paketen à 8 Sgr. 
Eine Sorte Tabakblaͤtter, welche in Amerika durch 


die Sonnenhitze zuerſt reifen und geerndtet werden. 


Solche können ohne große chemiſche Procedur geraucht 
J werden, weil fie an ſich ſchon ſehr leicht ſind, und 
verlieren dadurch auch nichts von ihrem natürlichen 
feinen Geruch. s ir 
Nur allein zu haben in der g 3 
Rauch⸗ und Schnupftabak⸗Fabrik » 
bei G. B. Jäkel in Breslau. 3 
FEE AAA REETF EN UE RER TEE FEIERN 


Anzeige für Blumen⸗Freunde. 


Mein direkt aus Harlem bezogener Transport Blumen⸗ 
Zwiebeln iſt bereits eingetroffen, welches ich den geehrten Ab⸗ 
nehmern ergebenſt anzeige. Die mannichfaltigen eh 
die Preiſe faſt durchgängig billiger notirt habe) naͤher zu er⸗ 
ſehen. Guſtav Heinke, Karlsſtraße Nr. 10. 


Haus verkauf. 

Ich bin geſonnen, mein neu erbautes ganz maſſives Haus 
unter ſehr 9 Einzahlungen zu verkaufen. Kaufluͤſtige 
konnen ſich perſoͤnlich bei mir melden. 8 

Verw. Hoffmann, Werder⸗Straße Nr. 37. 


Ein gebildeter junger Mann, mit den noͤthigen Kenntniſſen 


- Bache wünſcht anderweitig bei der Handlung, Spezerei⸗ 


eſchaͤft, Ana zu werden. Das Nähere Blücherplag Nr. 18, 


6 
in det Weinhandlung. 
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e e . eee. 
Auktions = Anzeige. 5 
Montag, den 3. September 1882, Nachmit⸗ $ 
tags um 2 Uhr, werden auf der Matthias⸗Straße 5 
9 im Hofe des Zimmermeiſters Herrn Tietz, eine 2 
4 große Quantität ausgetrocknete birkene Bohlen & 
in kleinen Poſten von 10 bis 30 Stuͤck zu Stuhl⸗ 
und Stellmacherholz, wie auch einige Haufen & 
eichene Bohlen-Abſchwarten zum Stalldiehlen $ 
geeignet, gegen gleich baare Bezahlung an den J 
Meiſtbietenden öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 28. Auguſt 1832. 1 
A απιπιι²νιι²νονννz 


Im Buͤrgerwerder, 

in der den Koͤnigl. Kaſernen und dem Artillerle⸗Schuppen zus 
nächſt belegenen Beſitzung find zu Termin Michaeli d. J. gr 
freundliche Wohnungen, eine jede für 40 Kthlr. Mies 
the für's Jahr aus 2 Stuben und Zubehör beftehend, fo wie 
auch Stallung auf einige Pferde zu vermiethen. Der 
Girten⸗Paͤchler Zöllner in dem genannten Grundſtücke if 
angewieſen, die Wohnungen, auf Verlangen anzuzeigen. 


2 Sep.» 0 
Feinſtes raffinirtes Ruͤb⸗Oel, 
klares Lein⸗Oel, Mohn: Del und beſtes Genueſer Oel, offerirt 
billigſt: die Del-Fabrit und Raffinerie 
F. W. L. Vaudel's Wittwe, 
Junkernſtraße Nr. 32, der Poſt ſchraͤge über, 


Anzeige. 
Ein oder zwei junge Beute kinn bei einem Dritten bill, 
en hoch finden. Näheres Ring Nr. 34, im Hof 6 Siehe 
pen hoch. 2 


Wagen: Verkauf. a 

Eine neue moderne leichte Droſchke, und ein leichter ge 
brauchter Relſewagen, ganz und halb. gedeckt, ſtehen billig jr 
verkaufen vor dem Nikolal⸗Thor, Friedr. Wilh. ⸗Straße Nr. 4. 


Großes Royal Packpapier und guter 


F. L. Brade, 


Schrenz, bei | 
2 dem Schweldnitzer Keller gegenuͤder. 


Guter Böhmiſcher Hopfen 


ſieht zum Verkauf auf der Reuſchen Straße, im rothen Hauſe. 


Das Nähere in der Gaſtſtube zu erfragen. 


Braunſchweiger Wurſt, Weſtphaͤlinger Speck u. de⸗ a 


likate neue Heeringe, das Stuck 2 j Sgr., erhielt 
und offerirt: C. F. Wieliſch sen. 
Ohlauer⸗Straße Nr. 12. 


Zu verkaufen ift: eine Drehbank, auf der Neuen Will ftraße 
Nr. 42, eine Stiege hoch, im Vorderhauſe, 
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Eau de Cologne, 
von Carl Anton Zanolf, 
von R. F. Maria Farina, 
von Jean Marie Farina, 
von F. C. Maria Farina, 
erhielten und verkaufen wohlfeil: 
Guͤnther und Muͤller, 
am Ringe Nr. 51, im halben Mond. 


Bekanntmachung. 5 
Beauftragt mit dem Verkauf von aͤchtem Grünberger Wein⸗ 
Eſſig aus dem Lager der Herren F. Seidell und Sohn in 
Grünberg, empfehle ich denſelben, ſowohl im Ganzen als 
Einzelnen zu den billigften Preiſen. N 
8 a M. Aſchmann, Reuſche Straße Nr. 11. 


Tabak = Anzeige. . 
Von den ſo beliebten Sorten Deutſch⸗Portoriko A 5 und 
4 Sgr. pro Pfd., erhielt wieder Zuſendungen, ferner führe auch 
einen guten leichten Uckermaͤrker Tabak in blauen Tuͤten, 50 
Stuͤck fuͤr einen Thaler. Carl Buſſe. 
er Reuſche⸗Straße Nr, 8, im blauen Stern. 
Wegen örtlicher Veraͤnderung iſt in einer Provinzialſtadt 
Schleſiens ein großes, maſſiv gebautes, mit [nen Kellern 
verſehenes Haus, worin ſtets Handlung geführt worden, aus 
freier Hand zu verkaufen. = 
3 Nähere Auskunft ertheilt die Expedition der Breslauer 
eſtung. . ; 


Neue Matjes⸗Heeringe, 
von ausgezeichneter Qualitat und feinem Geſchmack, erhielt 
die zweike Sendung ſo eben, und offerirt ſolche zu herabge⸗ 
ſetzten Preiſen: 5 
Ereutzburg, den 29. Auguſt 1832. 
EM L. Rochefort. 


Ganz friſchen geraͤucherten Lachs, 

friſch marmirten Aal, Neunaugen, nue Holland. u. Engl. 
eine in Gebinden, neue Delikateß⸗ Heringe u. große 
Gardeſer Zitronen, pr. 100 Stuck 4% Rthlr., bei 300 Stück 
& 4 Rehlr., offerirt: e 

Ein Gewölbe nebſt Keller, fo wie eine Wohnung von 4 
Zimmern, iſt an der Ecke des Roß narkis Nr. 14 und der Ober: 
amisbrücke zu Michaeli oder auch ſogleich zu vermiethen. Das 
Nähere Fit bei dem Eigenthuͤmer zu erfragen. i 


Neue sehr geſchmackvolle weibliche Arbeiten find wieder am: 


gekommen im Induſtrie⸗Comptoir für weibliche Arbeiten, Rie⸗ 


merzeile Nr. 21, eine Stiege hoch. 


Gewoͤlbe zu vermiethen 


iſt Schweidnſtzer⸗ und Junkern⸗Straßen⸗Ecke Nr. 5 im gold⸗ 


nen Loͤwen. 


Zu vermiethen ſind Termin Michaeli: 
Ohlauerſtraße: 4 Stuben, 1 Kab., Kuͤche und Zubehör, 130 
Rllr. — Nicolaſſteaße 2te Etage: 4 Stuben, 1 Kab., Entree, 
Kuͤche und Zubehör, 180 Rilr. — Matthiasſtraße: 3 Stuben, 
1 Kab., Küche und Zubehör, 110 Rtlr. — Ritterpleß 2te 
Etage: 4 Stuben, 1 Kab., Küche und Zubehoͤr, 150% Ktlr. 
Verſchiedene andere Quartiere und Handlungs⸗Gelegen heiten, 
Stallungen und Wagenplaͤtze, ſo wie auch meublirte Zim⸗ 
mer, werden nachgewiefen vom 5 


Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe. 


Keller zu vermiethen 
iſt Schweidnitzer⸗ und Junkern⸗Straßen⸗Ecke Nr. 5 im gold⸗ 
nen Löwen. 


Zu vermiethen N 
und ſofort abzulaſſen, iſt ein großes, lichtes Gewölbe mit daran: 
ſtoßendem Kabinet, in einem anftändigen Vorderhauſe am Ringe, 
welches ſich hauptſaͤchlich zum Lagern der Wolle oder auch ande⸗ 
rer Produkte eignet, und würde daſſelbe fuͤr einen ganz billigen 
Preis zu haben ſeyn. — Näheres beſagt 5 a 
der Agent Kaiſer, Ring Nr. 34. 


Angekommene Fremde. 

In der gold. Gans: Hr. Kaufm. Hütter, aus Berlin. — 
Sr. Kaufm. Kech, aus Dresden. — In den 2 gold. Löwen: 
Hr. Reſe endarins Sachs, aus Neuſtadt. — Im gold. Baum: 
br Partikulie Ramlau, aus Warſchau. — Hr. Generalpaͤchter 
Tſchirner, aus Lang⸗Seiſersdorf. — Fr. Riktmeiſterig Kühn, aus 
Strehlen. — Im gold. Schwerdt; Hr. Handlungsdiener 
Ahlers, aus Hamburg. — Im weisen Storch He. Wund⸗ 
arzt Weigert, aus Salzbrunn. — Hr. Kaufm. Jocobſtam, aus 
Warſchau. — Im blauen Hirſch; Hr. Graf v. Dyhrn, aus 
Siromm. — Pr. Kantor Reimann, aus Sulau. — Hr. Guthse⸗ 
befise®Grfter, aus Frankenthal. — Im Rautenkranz: Fr. 
Baron v. Rotbkirch, aus Meisdorf — Im weißen Adler: 


Fr. Majorin Echardt, Fr Proleſſor Hecker, beide aus Berlin. 


In Privat: Logis: Junkernſtraße No. 8. Dr. Kaufmann 
Lonsky, aus Frankenſtein. — Bartenftraße No 17. Hr. Rektor 
Strauwald, aus Sprottau. — Neueweltgoſſe No. 38. Hr. Do 


Hr. Gymnaſtallehrer Petzold, aus Leobſchuͤtz. 


tor Medizind Preiß, aus Loslau. — Neiſe Junkernſtraße No. 24, 


SGetreid 


1 Hoͤchſter. 


5 Mittlerer. f = 
Walzen: 1 Rtle 17 Sgr. 6 PM. 1 Ale. 14 Sgr. 3 Pf. 1 Rtlr. 11 Sgr. — MM. s 
Roggen: 1 Rev, 11 Sgr. 15 1 RNtlr. 7 Sgr. 3 Pf. 1 Rtlr. 8 Sgr. 8 5 N 
Berſte: — Nil 25 8 — . — Rtlr. 24 Sgr. 6 Pi. — Rtlr. 24 Sgr. — Pf. 8 
Hafer: — Alle. 21 Szr. — Pf. — Atlr. 19 Sgr. 3 Pf. — Rtlr. 19 Sgr. 6 Pf. er 
2 


e Preiſe in Courant. 
Breslau, den 30. Auguſt 1832. 


Niedrigſter. 


